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Die Reichsreform
Vorſchläge über die Zujtändigkeitsverteilung

Jm Auftrage der Unterausſchüſſe der Länder
konferenz haben im März d. J. die vier Referen
ten Brecht, PoetzſchHeffter, Bolz und Peterſen
ihre Vorſchläge über die Neuorganiſation des Rei
ches eingereicht. Jetzt wird als wichtige Ergänzung
das Referat über die Zuſtändigkeitsver-
teilung bekanntgegeben, das Miniſter a. D.
Koch (Weſer), Miniſterialdirektor Brecht, Mi-
niſter Dr. Remmele und der Landeshauptmann
der Rheinprovinz Dr. Horion gemeinſam er-
ſtatten. Nach dem Organiſationsreferat ſollte die
preußiſche Zentralregierung mit der Reichsregie
rung vereinigt werden. Dieſer Zentralregierung
ſollten überall Gebiete von der Größe der preu-
ßiſchen Provinzen und der größten außerpreußi-
ſchen Länder gegenüberſtehen, die einheitlich in
einem weiteren Sinne den Namen „Länder“ füh-
ren ſollten. Die großen Sachgebiete wie die Wohl
fahrtspflege, die Geſundheits, Jugend und Woh
nungsfürſorge, die landwirtſchaftliche Verwaltung,
die mit den Sachaufgaben der Länder zuſammen
hängende Verwaltungspolizei und das Landesver-
kehrsweſen, ferner, wenn auch in beſonderen Ver-
waltungsformen, die Arbeits, Verſicherungs und
Verſorgungsverwaltung ſollen nach den Vorſchlä-
gen der Sachverſtändigen gleichmäßig im
ganzen Reich von den Behörden der Länder
und Gemeinden bearbeitet werden. Umgekehrt ſoll
es einheitlich für das ganze Reich dabei bleiben,
daß Auswärtige Amt, Heer und Marine, Reichsbahn
und Reichspoſt nicht von Landesbehörden, ſondern
ausſchließlich von Reichsbehörden oder Reichsan-
ſtalten verwaltet werden, ferner die Reichsfinanz-
und die Juſtizverwaltung.

Als ſtrittige Verwaltungsaufgaben
bleiben hauptſächlich Die Polizei, die
Hoheitsaufſicht über die Gemein-
den, die Schulaufſicht und die Gewerbe-
aufſicht. Die Referenten haben ſich hier auf
einen gemeinſamen Vorſchlag geeinigt. Dieſe

zufallen. Die vier großen Länder Bayern,
Sachſen, Württemberg und Baden er
halten jedoch ein Sonderrecht. Es beſteht
darin, daß ſie durch einfachen Landtagsbeſchluß
die genannten Aufgaben in ihrer Verwaltung be
halten können, wenn ſie wollen. Jedoch fol
len auch dieſe Länder die Kriminalpolizei, Frem
den, Luftverkehrspolizei und Gewerbeaufſicht nur
als Auftragsverwaltung behalten dürfen. Der
Beſchluß des Landtags auf Beibehaltung der Ver
waltung ſoll natürlich jederzeit wieder aufgehoben
werden können. Das Sonderrecht für die vier Län
der will man im übrigen durch beſondere Verfaſ
ſungsbeſtimmungen ſichern. Die Art dieſer Siche

ſoll der politiſchen Entſcheidung überlaſſen
eiben.
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Kein Zweifel, daß auch dieſe Vorſchläge diepolitiſche n des Problems der Reiche
reform in weſentlichem Maße vorbereiten helfen.
Begrüßenswert iſt an ihnen vor allem die ein
heitliche Linie der ſtarken Reichsgewalt. Jetzt
aber ſollte man von weiteren Gutachten abſehen
und endlich zur politiſchen Tat ſſchreiten.
Was von ſachverſtändiger Seite zu dem Pro-
blem der zu ſagen war, iſt ineinem ſo ausreichenden Maße geſchehen, de wir

uns im gegenwärtigen Stadium von weiteren
Gutachten nichts mehr verſprechen können. Zu
nächſt wird nun die Länderkonferenz
ſich nochmals mit den Dingen befaſſen, und zwar
ſoll das am 5. Juli geſchehen.

Aber wie auch ihre Stellungnahme ausfallen
wird, ob ſie ſich in ihrer Mehrheit den Gut-
achten der Sachverſtändigen ganz oder nur teil-weiſe anſchließt oder ſie reſtlos verwirft, das

außenparlamentariſche Zuwiſchenſpiel
über die e des Reichs iſt ab

Aufgaben ſollen grundſätzlich dem Reich
eſchloſſen. Jetzt hat die Reichsregierunga s ort zu amtlichen Vorſchlägen.

Korruptionsſkandale in Rußland
Wie führende Kommuniſten die Wirtſchaft fortierten“

Nach Mitteilungen der „Prawda“ wurden
in Aſtrachan mehrere Fälle entdeckt, die ſür
die Korruption des Sowjetapparates kennzeichnend
ſind. Die Korruption umfaßt vor allem die Be
amtenſchaft der Gerichte, der Finanzämter, der
Handelskommiſſariate und der zentralen Arbeits
enoſſenſchaften. Jnsgeſamt wurden alles nach
r „Prawda“ 200 Perſonen unter Anklage

geſtelit; darunter 90 Beamte und 40 Kommuniſten.
Die Beſtechlichkeit in den Finanzämtern begann

im Jahre 1925. Allmählich gelang es den Privat
unternehmern den ſogenannten Nepmännern
eine Abteilung nach der anderen zu beſtechen, bis
ſchließlich der geſamte Steuerapparat,
einſchließlich der Geſchäftsführer, der Bezirks-
kommiſſion und der Reviſionsabteilung von der
Korruption erfaßt wurde. Eine Unter-
ſuchung bei 44 Privatfirmen ergab, daß dieſe mit
87 Prozent unter dem geſetzlich vorgeſchriebenen
Satz veranlagt worden waren. Drei Jahre lang
hat der Staat allein bei den unterſuchten 44 Pri
vatfirmen zwei Millzonen Rubel Schaden gehabt
Eine Firma, die einen Umſatz von zwei Millionen
Rubel zu verzeichnen hatte, und die mit 174 090
r veranlagt werden mußte, hat nur 174 Rubel
gezahlt.

Die Abteilungen des Handelskommiſſariates
haben ſich in den letzten zwei Jahren dadurch in

Agenturen des Privatkapitals
verwandelt, daß ſie ſich mit der Regulierung der
Produktion der einzelnen Firmen befaßten. Auf
dieſe Weiſe wurde erreicht, daß die ſtaatlichen
Unternehmungen ihre Aufträge nicht ausfüllen
konnten und die Privatfirmen das Geſchäft mach-
ten. Die Summen, die die Privatunternehmer
den Beamten gegeben haben, überſteigen 50 000Rubel. Unter den Juſtizbeamten wurde
ein Gerichtsvorſitzender und ſeine StellvertreterSuhhthaus mit ſtrenger Einzelhaft

n zentralen Arbeitergenoſſen-

ſchaften ſind 34 Mann mit der Verwaltung die
aus 12 Kommuniſten be angeklagt. Die
Anklage lautet in dieſen Fällen 2 Verſchwendung,Segen m zum Diebſtahl, Anſtellung
von Nepleuten und Ankauf von Jnduſtrieunter-
nehmungen in deven Jntereſſe.

Die „Prawda“ bemerkt zu all dieſen Fällen
grundſätzlich, es habe ſich dabei nicht um gewöhn-
liche Beſtechlichkeit gehandelt, vielmehr hätten
führende ommuniſten von Aſtrachan
geglaubt, nur auf dieſe Weiſe die Wirtſchaft for-
cieren zu können.

Moskau gegen die Arbeiter

regierung.
Wie aus Moskau gemeldet wird, erläßt die

Komintern einen Aufruf gegen die engliſche
Arbeiterpartei. Jn dem Aufruf wird die Kommu-
niſtiſche Partei aufgefordert, die Regierung Mac
Donald nicht mehr zu dulden. Die engliſche Arbeiter
bewegung dürfe ſich nicht von angeblichen Arbeiter
führern ins Schlepptau nehmen laſſen, die tatſächlich
Vertreter des Bürgertums ſeien.
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Die Regierung Mac Donald hängt gewiß nicht
davon ab, ob die völlig einflußloſe engliſche kommu-
niſtiſche Sekte ſie „dulden“ will; trotzdem iſt der
Aufruf der Moskauer beachtenswert; denn er zeigt
wieder einmal, wie die Kommuniſten immer und
überall der um die Macht ringenden Arbeiterſchaft

in den Rücken fallen.

Auflöſung des Beuthener Stadtparlaments.
Durch Verordnung der u Regierung iſt
das Beuthener Stadtparlament aufgelöſt worden.

Von Wilhelm
Die dritte Juniwoche des Jahres 1919 um

faßt wohl die e Tage in derGeſchichte des Deutſchen Reiches. Die Tage des
Kriegsausbruchs im Juli 1914 und des Zu-
ſammenbruchs im November 1918 waren ge
wiß Tage von höchſter Dramatik. Die Erregung
des deutſchen Volkes erreichte in dieſen Tagen
Kulminationspunkte. Aber dieſe Ereigniſſe
ſchienen den Maſſen des Volkes zwangsläufiger
Art zu ſein. Man fand ſich mit den Geſcheh-
niſſen ab, als ob ſie Naturereigniſſe wären, und
ſuchte zu retten, was zu retten war. Anders die
Lage im Juni 1919.

Anfangs Mai war das Verſailler
riedensdiktat, das die Gewaltigen der

Siegesmächte allein, ohne Beteiligung der Be
ſiegten in monatelangen Verhandlungen in
einem dicken Bande formuliert hatten, der
deutſchen Regierung übermittelt worden mit
der Erklärung: Friß Vogel, oder ſtirb!
Es beſtimmte die Abtrennung Elſaß-Loth-
ringens, Nordſchleſiens, Nordſchleswigs, oſens,Weſtpreußens, nzigs und Memels vom Deut

ſchen Reich, Das Schickſal Oberſchleſiens, des
Saargebiets und E enMalmedys blieb noch
unentſchieden. Das Friedensdiktat ſchrieb die

vor. Es ſtellte die Theſe von der Allein-
chuld Deutſchlands am Weltkrieg

auf und machte Deutſchland mit ſeinen ban-
krotten Verbündeten für den geſamten Kriegs
ſchaden haftbar. Es forderte die betthiern
der Kriegsſchuldigen, die vor einem Gerichtsho
der Entente abgeurteilt werden ſollten.

Eine einzige Stimme der r
ſich in Deutſchland, als der Inhalt des Diktats

bekannt wurde. Die r dieſonſt in Weimar tagte, hielt in der alten Aula
der Berliner Univerſität eine Proteſtkundgebung
ab, in der die Parteien die Zuſtimmung zu
dieſem ſogenannten Vertragswerk mit aller
Schärfe ablehnten. Hier fiel das Wort des
J irre äſtperten Scheidemann: „Die
Hand ſoll verdorren In allenTeilen Deutſchlands wurden Proteſtverſamm-
lungen abgehalten. Aber die Verſuche der deut-
ſchen Regierung, Milderungen an den Friedens-
bedingungen der Ententemächte zu erreichen,
ſtießen in Paris auf kalte Zurückweiſung. Die
Alliierten verlangten ein Ja oder Nein, und
zwar bis zum 23. Juni.

n Weimar traten, als dieſer Tag nahte,die Fenthenen zuſammen und überprüſten die

Geſamtlage. Am Rhein entlang von Baſel bis
Weſel ſtanden die gerüſteten Truppen der feind-
lichen Mächte, wenige Monate zuvor aus den
Schützengräben geſtiegen, die vier Jahre lang
den franzöſiſchen und belgiſchen Boden durch-

benützen, um deutſche Gebietsteile inr uſtand zu ver wandeln.Das deutſche Heer war aufgelöſt. Ein Befehl

der Führer der feindlichen Truppen

genügen, um deutſche Städte und Dörfer in
Schutthaufen zu verwandeln. Der Hauptſtrom
der feindlichen Armee würde ſich in der Maig-
linie entlang in Richtung Oberſchleſien be-
wegen, um das dortige Kohlengebiet ebenſo zu
beſetzen, wie ſelbſtverſtändlich vom Ruhrgebiet
ſofort Beſitz ergriffen würde. Damit wäre die
Abſchnürung des deutſchen Südens vom Norden,
die Unterbindung der Kohlenverſorgung, die
Stillegung des Eiſenbahnverkehrs, die Schlie
ßung vieler Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts
werke verbunden. Hunger und Chaos, be-
ſiegelt durch die feindliche Militärdiktatur und
ſchließlich doch die Annahme des Dik-
tats wäre die Folge.

Das waren die Erwägungen, die in tage-
laugen Fraktionsdebatten angeſtellt wurden.

einfeitige C C Deutſchlands und dieSeſrtun auf das Hunderttauſendmannheer

furcht haiten, marſchiert über Trümmerhaufen
und Friedhöfe, bereit, die erſte Gelegenheit zu

enügte,
um das Millionenheer auf Grund des wieder in
Kraft tretenden Kriegsrechts über den Rhein zu
ſetzen und unbehindert in die deutſchen Gauel
eindringen zu laſſen. Kleinſte Widerſtände der
deutſchen Bevölkerung würden als Vorwand

Die heißen Tage von 1919
Keil, M. h. R.
Dabei ging es in den Fraktionen, die an der
Verantwortung für die Regierungepolitik be
teiligt waren, ſehr heiß her. Di- Meinungen
waren geteilt, jeder einzelne Abgeordnete
kämpfte mit ſich weit Es wurden Stimmen
der Verzweiflung laut, die ſagten:
Mag kommen, was da kommen
mag, die Zuſtimmung iſt unmöglich. Anderewogen ab, ob nicht doch eine Rettung Deutſch

lands möglich ſei. Die ſozialdemokratiſche Frak
tion debattierte drei Tage lang mit ungeheurem

Ernſt und t r über dasgpr und Wider. Dabei berichtete der pfälziſche
bgeordnete Genoſſe Bin der über ein Ge

ſpräch, das er mit einem Franzoſengeneral der
Beſatzungsarmee geführt hatte. Der General
hatte erklärt: „Bei uns in Frankreich gibt
zwei Parteien; die eine ſagt: Wir haben
geſiegt, die andere: Wir ſind beſiegt.
Wenn ich nun meine Heimat, in der ich 'n
mitten eines großen Schutthaufens m ar
ſchöne Villa und meinen herrlichen Garten ver
gert ſuche vergleiche mit dieſem pfälziſchen
Paradies, in dem die Reben blühen, die Obſt-
gärten reiche Früchte tragen, die Felder in
üppiger Pracht ſtehen, ſo ſtelle auch ich mir die
Frage: Wer hat geſiegt?“ Das war ein Bl'ck
in die Pſychologie des Gegners.

Das Gewoge dieſes Meinunggsſtreites t
u dem Ergebnis, daß ſowohl die ſtarke ſozial
emokratiſche als auch die Zentrumsfraktion

mit überwiegender Mehrheit beſchloſſen, die
Zähne zuſammenzubeißen und ja zu
ſagen unter dem Vorbehalt, daß die Allein
ſchuld am Kriege nicht anerkannt und die Aus-
lieferungen nicht verſprochen würden. Die
Demokraten, die gegen 7 Stimmen die Ableh-nung beſchloſſen haken, traten aus der Regie

rung aus. Scheidemann legte, da er die An
nahme nicht verantworten wollte, das Amt des
Miniſterpräſidenten nieder. Das nur aus Ver-
tretern des Zentrums und der Sozialdemokratie
beſtehende Kabinett Bauer kam zuſtande. Am
Sonntag, dem 22. Juni, nahm die National-
verſammlung mit 237 gegen 138 Stimmen bei
5 Enthaltungen den Antrag an: „Die
Nationalverſammlungiſt mit der
Unterzeichnung des Friedensver-
trags einverſtanden“, und ſprach mit
236 gegen 89 Stimmen und 68 Enthaltungen
der neuen Regierung das Vertrauen aus.

Noch am gleichen Tage ging die Zuſtim
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Klara Fetkin
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die in den letzten Jahren in Rußland feſtgehalten
wurde, hat nach Konflikten mit den Sowjetführern
Moskau verlaſſen und iſt in Berlin eingetroffen.
Die faſt Zweiundſiebzigjährige gehört bekanntlich ſeit

1920 dem Reichstag an.
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r n mte den erſ u werbehalten nach Paris. Die in der folgenden
Nacht eintreffende Rückantwort der Entente
ing dahin, daß „die Zeit zu Ver-Faß dl kungen vorbei“ ſei und ein be

dingungs- und vorbehaltloſesYa oder Nein verlangt werde.
Damit erreichte die Erregung und Span-

nung am Vormittag des 23. Juni in Weimar
den Gipfelpunkt. Neue Kabinetts- und Frak-
tionsſitzungen. Generale der Reichswehr, vor
an Märker, drohen mit Rücktritt im e der
Unterwerfung. Die Regierung wird zurück
treten, wenn es zur Kriſe kommt. Eine neue
Regierung wird nicht zuſtande kommen. Das
Zentrum beſchließt mit 68 gegen 14 Stimmen
Ablehnung, die Sozialdemokratie faßt zunächſt
keinen Beſchluß. Beſprechung aller Fraktionsführer, einſchließlich der in Dp tion ſtehen

den Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei, beim Reichspräſidenten Ebert.

Die Oppoſition erklärt ſich für unfähig, eine
neue Regierung zu bilden; ſie u vonder ablehnnng die bedenklichſten Folgen. Sie

wirkt deshalb auf das Zentrum ein, daß es für
die Annahme ſtimmen möge, und verſpricht, inder auf 2 Uhr feſtgeſetzten Hlenarſitzung durch

öffentliche Erklärung die vaterländiſchen Beweggründe der ſuſtimnenden Abgeordneten

anerkennen zu wollen. Das bringt eine neue
unmehr erklärt ſich ein großer

ehrheit
Wendung.
Teil des Zentrums und die

Paris, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der deutſche Reichsaußenminiſter traf am

ittag in Paris ein. Jm Bahnhofs
hotel hatte Streſemann zunächſt eine Unter
redung mit dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch.
Um 12 Uhr begab er ſich ins Außenminiſterinm,
Wange en ihm zu Ehren ein Frühſtück veran

tete.,

Der franzöſiſche Außenminiſter teilte der Preſſe
über die etwa 40 Minuten dauernde Unter
redungermit Streſemann an der nur
noch Poincaré teilnahm folgendes mit: „Es war
die Fortſetzung unſerer Unterhaltung in Madrid.
Jch hatte mit Streſemann eine erſte Unterredung
vor dem Frühſtück, nachher in Anweſenheit Poin
earés. Wir haben darüber geſprochen, un-
ter welchen Bedingungen die Ver
handlungen über die Jnkraftſetzung
des Youngplanes am beſten ins Werk
geſetzt werden können. Streſemann kehrt
am Mittwoch nach Berlin zurück, um die Reichs
regierung über unſere Beſprechungen zu unterrich-
ten. Die Verhandlungen werden dann auf dem
gewöhnlichen Wege über die Kanzleien fortgeſetzt
werden, damit möglichſt ſchnell Ort und
Datum das Datum ſo früh wie mög
lich für die diplomatiſche Konferenz feſtgelegt
werden.“

Die Konferenz wird, auf franzöſiſche Veran
laſſung, wahrſcheinlich ſchon im Juli abgehalten

Streſemann in Paris
Anterhaltung mit Briand über Jnkraftſetzung des Young- Planes

Sozialdemokratie zum vorbehaltloſen Ja bereit.
Ein Telegramm des Generals Groener erklärt
gleichfalls die Unterzeichnung des Diktats für
uwgargt ich und verſichert, daß die Offiziereund Unteroffiziere der jungen wehr der Abg. Hertz über deutſchnationale
Regierung treu bleiben würden. n, 20. Juni. (Eig. Bericht

Die Plenarſitzung beginnt. Präſidentehe ließlich en über Der Reichstag überwies am Mittwoch
die Frage, „ob die Regierung bleibe, einer Da ung das Sperrgeſetz
den Friedensvertrag zu r iten über die e der Standes
das Ja erheben ſich neben der Mehrheit r r e
Sozialdemokratie und des Zentrums ein größe Sia traten der deutſchnationale
rer Teil der Demokraten und der Deutſchen deinerVolkspartei. Fehrenbach en feſt, daß dieſer e
„übergroße Mehrheit“ ſtehe. Es folgen dieſvredt auf.
Erklärungen der Deutſchnationalen und der Dann füllte die zweite Beratung des Haushalts
Deutſchen Volkspartei zu Ehren der nationalen ges Reichsfinanzminiſteriums nicht weniger als
Geſinnung der Mehrheit. ſieben Stunden aus. Von den vielen Rednern

Dies die hiſtoriſchen Tatſachen, die der wurden beinahe alle der deutſchen Finanz
Zentrumsabgeordnete Andre r Wochen politik und der deutſchen
ſpäter in einer Broſchüre dargeſtellt hat. So Der Demokrat Fiſcher bezeichnete den Doung-

i P lan als einen Fortſchritt und verlangte einewaren die Patentpatrioten immer, wenn es R liſierung der Finanzverwaltung.
lt, die Verantwortung für die praktiſchen e dieſer Redner eine gründliche KenntnisFolgen ihrer Demagogie zu übernehmen, dann des Peen 3 ſo bewies det i x r

d Abgeordnete r. ade-Verantwortung übernommen hatten, dann 6 te n

ildau, der

t von Weimarchwer es ihr

die der Entente miſere die Hauptſchuld tragen. Als
gewaltigen ſind zuſchanden geworden. partei ha

Der Bayeriſche Volksparteiler Gerau er ſprach
ſich gegen die Ermäßigung der Lohnſteuer aus. Der
Kommuniſt Torgler verſuchte, neben den üb-
lichen Anwürfen gegen die Sozialdemokratie eine
Senſation anzubringen. Er behauptete, der Mini-

erialdirektor Zarden vom Reichsfinanzminiſterium
ehe zu Orenſtein Koppel in engen verwandt-hHeftlichen Beziehungen und habe die Herausgabe

eines modernen Leitfadens für die Buchprüfer ver-
ndert. Der angegriffene r irektor be

ptete, es ſei genau umgekehrt, und der
ſtun halten ommuniſt konnte nicht den geringſten Beweis für(Eig. Drahtb.) ſeine Brlechngrng erbringen.

Am Mittwochnachmittag begann Minident Poincaré in ver Kammer mit errge Deutſche und ſowjetruſſiſche
Maſſenbelaſtung.leſung ſeiner mit Spannung erwarteten Rede über

die interalliierte Schuldenfrage und die Ratifikation Der Sozialdemokrat Dr. Hertz, deſſen Sach-
kunde in Finanzfragen im ganzen Hauſe anerkanntder betreffenden Abkommen.

Poincaré, der, wie ſchon öfters, auch diesmal wird, ſetzte ſich ſowohl mit den Deutſchnationalen
durch möglichſte Breite und Ausführlichkeit ſeiner wie mit den Kommuniſten auseinander. Er ironi-
Erklärungen zu überzeugen hofft, hat ein Manuſtkript ſierte den Kommuniſten Torgler als einen Halb-
ausgearbeitet, deſſen Verleſung etwa neun Stun-verſöhnler, weil dieſer behauptet habe, die
den in Anſpruch nehmen wird, ſo mehrere Kommuniſten hätten mehr mitgearbeitet als die
Sitzungen erforderlich ſind. Poincaré iſt bereits im Wirtſchaftspartei. Das ſei eine wrſangighe Aeußeveſt der Fragen, die ſeine Zuhörer an ihn zu rung, die in Moskauübel vermerkt werden
ſtellen gedenken, ſo daß er ſie gleich im voraus mit könne. Dann nahm ſich Hertz die kommuniſtiſche
beantworten kann. Trotzdem iſt natürlich eine leb Steuerpolitik vor. Die kommuniſtiſchen Anträge auf
hafte Diskuſſion vorauszuſehen. Abſchaffung von Steuern belaufen ſich auf 5,6 Mil-

Jm Laufe der Mittwochſitzung Poincaréliarden im Jahr, die kommuniſtiſchen Steuer
einen hiſtoriſchen Ueberblick der franzöſiſch-amerika-erhöhungsanträge auf 4 Milliarden, ſo daß die kom
niſchen Schuldenverhandlungen vom Jahre 1917.
Neben ihm werden Außenminiſter Briand und
Finanzminiſter Cheron in längeren Ausfüh-
rungen die Notwendigkeit der Ratifikation begrün- lich das Schuldenabkommen mit Amerika. Er

den. ß kam dabei zu dem Schluß, daß dieſes AbkommenParis, 20. Juni. (Radiomeldung). Frankreich lange nicht volle Befriedigung gebe,
Der Miniſterpräſident Poincaré hat geſtern daß aber nichts Beſſeres zu erwarten ſei. Er über

feinen großen Vortrag über die Reparationen und nehme die volle Verantwortung für dieſe peſſi
die interalliierten Schulden begonnen. Jn vier miſtiſche Erklärung, betonte Poincaré ausdrück
ſtündiger Rede behandelte er geſtern ledig-Ilich. Er wird heute über das Schuldenabkommen

Die Schuldenfrage.
Pointare will darüber eine Reun

Young- Plan und Reichsfinanzen
und kommuniſtiſche Steuervpolitik

muniſtiſche Steuerkunſt einen Ausfall von 1600
Millionen Mark
Wenn dieſelben Kommuniſten, die auf einen Fehl-
betrag von 1600 Millionen Mark hinarbeiten, nun

im Jahr herbeiführen würde.

ch noch weitere Forderungen für die Beaurege d amten beiſpielsweiſe ſtellen, ſo mag jeder Menſch,
nſpr der das Einmaleins kennt, ſich ausrechnen, wie bei

einer ſolchen Finanzpolitik die Finanzen ausſehen
Lobe und der Wirtſchaftsparteiler Dr. ja wies dann zahlenmäßig nach, daß

ie Maſſenbelaſtung verhältnismäßig
höher iſt als in Deutſchland. Er ſagte darüber u. a.:

Jm Verhältnis der indirekten zu den Beſitz
ſteuern haben die letzten Jahre eine günſtige Ver-
ſchiebung gebracht. 1925 kamen noch 73 Prozent

Finanzverwaltung berührt. des Geſamtſteuerertrages aus den Maſſenſteuern
auf, im letzten Jahr nur noch 63 Prozent. Das iſt
nicht gleichbedeutend mit einer ſtärkeren Belaſtung
des einzelnen Steuerpflichtigen, ſondern auch die
Folge beſſerer Konjunktur und einer beſſeren Ver
anlagung in den letzten Jahren. Während aber in
Deutſchland die Maſſenſteuern in den letzten
Jahren weniger geſtiegen ſind als die Beſitzſteuern,
iſt in Rußland von 1924/25 auf 1926/27 die

eſi, delaſtung zwar von 595 auf 842 Millionen
Rubel geſtiegen,

die Maſſenbelaſtung aber von 728 auf 1530
Millionen Rubel, ſomit auf das Doppelte, die

Beſitzſteuern aber nur um 50 Prozent.

Es beſteht allo auch in Rußland keine
Möglichkeit, den geſamten Staatsbedarf durch
direkte Steuern zu decken, auch dort wird der
Maſſenverbrauch hermseßghen, Abg. Torgler hat
uns vorgeworfen, daß wir gemeinſam mit den
anderen Regierungsparteien in einer e
die Prüfung der wirtſchaftlichen, ſteuerlichen un
ſozialen Verhältniſſe der öffentlichen Betriebe ver
langen. Die Regierungsparteien ſind in dieſer Frage
nicht eines Sinnes, aber dieſe Entſchließung ändert
nichts an unſerer Auffaſſung, daß

eine Höherbeſtenerung der öffentlichen Betriebe
falſch und ſinnlos

wäre, und daß wir alles tun werden, um ſie zu
bekämpfen. Dieſe Entſchließung aber, zu der
wir uns bekennen, will einen Weg einſchlagen, der
frei v von allen Bedenken. Sie will nur Klarheit
über die wirkliche Lage der öffentlichen Betriebe erzielen, und daran ind auch wir intereſſiert, die

einer ſtärkere Belaſtung dieſer Betriebe r
Herr Torgler aber kann ſich in Rußland über-
eugen, in welchem Umfang dort die Verſchacherung

r kommunalen und öffentlichen Unternehmungen
bereits vollzogen iſt.

Aus der weiteren Ausſprache iſt die Rede des
Deutſchen Volksparteilers Dr. Cremer zu erwähnen,
der von der offenen Wunde der Arbeits-
loſenverſicherung ſprach und ſich mit Peſſi
mismus über die Zukunft der Koaltion äußerte,
wenn die Sozialdemokratie ihre jetzige Politik fort

ſetze.

-JL Üè„Äòèxer.r

mit England und morgen über den Young
plan ſprechen. Dann werden ſich die Kommiſ
ſionen auf nächſten Dienstag vertagen, damit
Poincaré dann einen Vergleich zwiſchen dem
Youngplan und dem Dawesplan liefern und am
Mittwoch endlich auf den Fragebogen der Kom
miſſionsmitglieder antworten kann.

Berliner Allerlei.
Untergrundbahnhof im Warenhaus.

Berlin hat als erſte europäiſche Stadt ein
Warenhaus bekommen, das einen eigenen Unter

ndbahnhof haben wird. Ein neues großes Warenu wurde in Neukölln am Hermannplatz ge
ut, der zwar ganz geräumig iſt, aber doch dem

zu erwartenden Rieſenverkehr, der ſich allmählich
im Süden der Stadt entwickelt, nicht ge-

wachſen ſein dürfte. Wenn man bedenkt, daß das
dort entſtandene Warenhaus allein viertauſend An
geſtellte hat, dann kann man ſich e denken,
welchen Verkehr das eine Haus dort haben wird. Des

b iſt man auf die Jdee gekommen, nach ameri-
kaniſchem Muſter einen Untergrundbahnhof direkt
in das Warenhaus zu legen, ſo daß ſowohl die An
geſtellten als auch das Publikum, das dorthin ein
ukaufen fährt, den Hermannplatz überhaupt nicht

eten müſſen, ſondern direkt von der Bahn in das
Warenhaus und umgekehrt kommen können. Für
den Verkehr eine große Erleichterung und für
das Warenhaus eine Reklame.

Berlin wächſt.
Wie die Stadt wächſt, das ſieh man am beſten

an ihrer Peripherie. Nicht nur da, wo Bauzäune
und Gerüſte aus dem Boden wachſen, ſondern noch
beſſer ein Stück weiter draußen. Neue Seen, deren
Namen man einſtweilen kaum kennt, werden ent
deckt und als glücklichſte aller glücklichen Gegenden

7 Ueberall wird aufgeteilt und parzelliert.
Die Zeitungen bringen ſeitenweiſe Grundſtücksan
zeigen, die Spekulation hat große Tage, und Sonn-
tags rattert eine e von Omnibuſſen hinaus
ins Grüne und gewährt Jntereſſenten die ver
ſprochene „Freifahrt“ nach den neu erſchloſſenen

ied m Es wird gar nicht mehr lange
dauern, bis auch der noch kaum geſtörte Friede an
dieſen Stätten verſchwunden ſein wird und neue
Stadtteile die Natur wieder ein Stück weiter fort
gedrängt haben werden.

Flucht vom Kurfürſtendamm.
Unterdeſſen vollzieht ſich innerhalb der Stadt

etwas Merkwürdiges. Das Schlagwort vom „Zug
nach dem Weſten“ iſt verſtummt und vergeſſen. Die
totgeſagte Friedrichsſtadt, die „City“, wie ſie ſich in
letzter elbſt gerne ſtolz nennt, ſcheint wieder
aufzuleben. Es gibt „im Weſten nichts Neues“; im

enteil: man zieht ſich ein wenig aus dem Weſten
urück. In dieſen Tagen hat wieder ein großes
erliner Geſchäft ſeine Filiale am Kurfürſtendamm

h und will ſich künftig auf ſein Stamm-
8 ft in der Leipziger Straße deſchränken. Schuld

ran iſt nicht das iſkum, das wieder einmal in

anderer Richtung marſchieren will, Schuld daran
nd die exorbitanten Mieten am Kurfürſtendamm,
ie ein Unternehmen nach dem andern erwürgen.

Die d weſthe rechnen noch immer mit Jnfla Ein u L

die Hausbeſitzer können ſich ſo ſchwer von den wehen e
len trennen, daß ſie lieber ihre Mieter ziehen a

aſſen. e eBad Berlin.
Man macht es auch in dieſem Jahre dem Ber

liner wieder bequem und erſetzt ihm die Badereiſe.
Wer nicht ins Bad fahren kann oder will, der
jetzt morgens um ſieben Uhr in den und be
kommt dort alle die Brunnen zu trinken, die ihm
der Arzt verſchrieben hat. So manche bekannte Ge
z ſieht man da vor der Arbeit oder vor dem

ergnügen mit dem Glas in der Hand auf und ab
wandeln. Beſonders promenieren hier viele Film
ſchauſpielerinnen mit Ernſt und Entſchloſſenheit,
um mit Brunnen und Bewegung die ſchlanke Linie,
die trotz allem immer noch diktatoriſch herrſcht, zu
behalten oder wiederzuerlangen

Bekenntnis zum Zepf.
Aber wenn die Mode auch dieſer ſchlanken Linie

nichts anhaben konnte, ſo verſucht ſie es wieder ein
mal gegen den Bubikopf. So hoffnungslos auch der
Fall erſcheint, e in Sieg iſt bereits errungen. Wie
alljährlich, ſo hat man auch diesmal im Lunapark
eine Somme rkönigin zur Wahl geſtellt. Alle
Bewerberrinnen hatten natürlich einen Bubikopf.

t 43 runnittnrin
u

Zufällig geriet ein andres rn einfaches
Mädel, eine i in die rde, de zurengeren Wahl ſtand. Niemand hielt ſie für eine
Anwärterin mit Ausſichten. Und gerade ſie ſiegte.
Mit achthundert Stimmen und zwei langen,
ölonden Zöpfen.Zöpf drlonmt Nentſchuldigt ſig beſheiden. Es iſt erſt

Ausſtellungsdauer: ewig ür den Beginn r Ausſtellung, erſt r einen
Das Ausſtellungs, Meſſe und Fremdenverkehrs Teil feſtgelegt. Nämlich nur bis 1936. Was nach

amt der Stadt Berlin übergibt jetzt der Oeffentlich- den erſten fünf Jahren kommt, ſteht erſt in den
keit das Programm der Deutſchen Bauausſtellung Umriſſen feſt. Man wird rege müſſen daß
S z der Eröffnung ine 8 Mai Dauerkarten auch für die Erben
1931. nz richtig: 1931. Auf alle Fälle bekommtman das ſo zeitig mitgeteilt, daß man ſich den Tag Die höfliche Polizei.
noch freihalten kann. Ein eigener Verein iſt ge Je mehr die Stadt wächſt, deſto mehr ſind die
gründet worden. Die Mitgliedſchaft kann man nur vielen Fremden darauf angewieſen, Auskunftspoli
erwerben, wenn man ſelbſt ein Verein iſt. Denn ziſten zu Rate zu ziehen. Dieſe Männer ſtehen anes iſt ja eine deutſche Ausſtellung. Aber man lebe roßeren Straßenege u
darf nicht nur irgendein lumpiger Verein ſein. verkü
Man muß „Spitzenverband eines Wirtſchaftskreiſes“ Mutterſprache Rat

die der Rat der Stadt Braunſchweig anläßlich

eine rote

ültigkeit haben. Endlich einmal ein Poliziſt, der einem i

kann. Mario Mohr.
29. Juni und Sonnrag den 30.

rmbinde Sonnabend, nachmittags 5i4 Uhr, wird das Ver udbeſeis dt, daß au Ausländer ſich hier in ihrer liusKühnStraße beſichtigt. 314 r hr Ece

der ren des Leſſin „Jubiläumefahres
werker und Kunſtgewerbeſchule.

„JJ=SJ rLCLCc L

Ausländern Rede und Antwort zu ſtehen. Er iſt
der Sohn eines Offiziers, der viel in der Welt her
umkam. Nebenbei hat er eine ſchöne Tochter. So
chön, daß ſie „Miß Germany“ wurde und nach

merika zur Weltſchönheitskonkurrenz gefa rn iſt.
onieren

Halleſches Theater und Kunſtleben.
e ule Halle. Die Beſichtigungen des Landwirtchaftlichen J der Univerſität in e Sonnabend, den

Juni verſchoben worden. Am

e. Sonntag, vormittagsBerliner und Julius-KühnStragen können. Mit gelben Buch ühr, wird Prof. Dr. Steinbric im Landvirtſchaftlichen
ſein. Wer es noch nicht iſt, muß ſich rechtzeitig vor ſtaben iſt auf dieſe Binde die Sprache geſtickt, die Inſtitut, Ludwig Wucherer Straße 2, einen Einführungesvor

Fröffnung dementſprechend umſehen. Vierundſechzi ſ t izi j trag halten über das Tv vi d zig der Beamte beherrſcht. Es gibt Poliziſten, die zwei, des Volkes mit denten geben Jm an
ti

„Wiſſenſchaft und
Fachorganiſationen arbeiten mit an der Ausſtellung drei Jnſchriften auf ihren Binden haben. Ein daran findet unter Mitwirkung von Aſſiſtenten eine B
Mit der Errichtung der notwendigen Bauten iſt be Hauptwachtmeiſter iſt eine Sehenswürdigkeit für
reits begonnen worden. Das großzügige und ſehr ſich. Seine Armbinden verkünden, daß er bereit und
intereſſante Programm, daß man jetzt vorgelegt fähig iſt, in acht verſchiedenen Sprachen

ung des Jnſtitutes für Tierzucht und Pflanzenbau ſtatt.uf die offene Singſtunde am J
im Park der Peißnißzwaldſchule (Leitung Richard Doell)
ngewieſen.
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Funker-Moral.
Auf den Sitzplätzen beim Reitturnier war es.

Neben mir lümmelten zwei ſtahlhelmgeſchmückte
junge Landjunker. Der eine hochroten Kopf, feiſte
Backen, Hornbrille. Der andere etwas weniger be-
gabt. Ein dritter Hinzukommender, ſchon älteren
Jahrgangs, begann ein Geſpräch mit den Herren.

„Was macht die Adjutantin?“
„Ja, die iſt etwas intenſiv. Sie bereitet uns

große Kopfſchmerzen!“ 4

„Denken Sie nur, was die den Rübenkindern
gibt: 1. und 2. Frühſtück, Mittagbrot, Kaffee,
Abendeſſen! Da koſtet ja eine Rübe bald eine Mark
Unkoſten!“

Nach Meinung dieſes StahlhelmJunkers ſchä-
digt alſo jene Gutsbeſitzerin, die den armen Kin-
dern, die bei ihr Rüben verziehen, etwas anſtän-
diges zu eſſen gibt, die Profitintereſſen ihrer Kaſte.

Als der dritte Geſprächspartner kaum fort war,
hub der Hornbrillenbewehrte alſo an: „Hier iſt es

ja ganz ſchön. Nur ekelhaft, daß man dort das
Schwarzrotmoſtrich ſehen muß!“

Jch ſehe ihn ſcharf an und rufe: „Erlauben Sie
mal!“ Da fahren die beiden überraſcht herum,
glotzen mich blöd an, dann murmeln ſie etwas von
freier Meinung und ſo. Schließlich hatten ſie wohl
gar angenommen, ſie würden der Juſtiz überant
wortet werden. Das wäre der Mühe nicht wert
geweſen, denn dort hätte man beſtimmt geſagt, die
Abſicht der Beleidigung der Reichsflagge iſt mangels
genügender Oeffentlichkeit nicht zu erkennen. lix.

Feuerwehr macht alles.
Auf der Pfännerhöhe hatte ſich n ehe

brennen von Papier in einer Zentralheizung ſtarker
Rauch entwickelt, ſo daß man einen Lopr rand
vermutete. Die Feuerwehr machte der Qualmerei
ein Ende. Jn der Leipziger Straße mußte
die Feuerwehr ein geſtürztes Pferd aufheben. An
der Eiſenbahnunterführung an der Deſſauer
Straße war der Raſen der Böſchung in Brand
geraten. Auch hier mußte die Wehr anrücken.

Die täglichen Verkehrsunfälle.
An der Ecke Mansfelder und Herren

ſtraße ſtießen geſtern ein Motorradfahrer und
ein Radler zuſammen, wobei das u ſtark be
ſchädigt wurde. Auf dem Bahnhofsvorplatz
raſſelten Fahrrad und Perſonenkraftwagen an-
einander. Das Rad wurde zertrümmert, der
Radfahrer leicht verletzt. Auf dem Wettiner-
h Motorrad und Fahrrad zuſammen.
Der Motorradfahrer erlitt ſtark blutende Wunden
im Geſicht. Beide Fahrzeuge mußten abgeſchleppt
werden. Jn der Leipziger Straße wurde
eine Frau überfahren. Da ſie bewußtlos liegen
blieb, mußte ſie dem Arzte zugeführt werden. Jn
der Geiſtſtraße wurde ein Mann von einem
Straßenbahnwagen angefahren und am Knie ver

Er wurde nach der Univerſitätsklinik ge-
bracht.

Wirkung der Hitze?
Geſtern erlitt auf dem Riebeckplatz ein

Mann einen Ohnmachtsanfall. Da er ſich nicht
wieder erholte, wurde er nach der Univerſitäts-
klinik gebracht.

Mit dem Kinderwagen in die Saale
Er ſtand ſo ſchön in der Sonne mitten auf der

grünen Wieſe an den Pulverweiden, der Kinder
wagen, und ſein kleiner Jnſaſſe ſtrampelte tüchtig
mit ſeinen dicken Beinchen. Die Sonne hatte es
ihm angetan. Ja, er ſtrampelte vielleicht etwas
zu ſehr, der gute Kinderwagen kam ins Rollen,
rollte, rollte und fuhr ohne Beſinnen zum Schrecken
aller Anweſenden in die Saale. Ein kühner
Schwimmer machte ſich ſofort daran und holte zu
nächſt den kleinen Strampelwicht mit hocherhobe-
nen Armen heraus. Der Wagen war inzwiſchen
ein ganzes Stück die Saale heruntergeſegelt, auch
er wurde ſchließlich vor dem Ertrinken gerettet.

Teilerfolg der Kinos in Berlin. Das lange
Drängen um eine Ermäßigung der Luſt-
barkeitsſteuer hat in Berlin zu einemTeilerfolg geführt. Der Berliner Magiſtrat
hat beſchloſſen, in der Zeit vom 1. Mai bis
15. September, d. h. in der toten Saiſon,
die Luſtbarkeitsſteuer dann um ein Drittel oder
die Hälfte im Einzelfalle herabzuſetzen, wenn in
dieſer Zeit ein entſprechender Einnahmerückgang
nachgewieſen wird.

Provinzialſächſiſcher Landgemeinde-
verbandstag.

Dienstag, den 25. Juni, abends 8 Uhr,
indet im „Volkspark“ in Halle eine Fraktions-
itzung aller ſozialdemokratiſchen Teilnehmer des

provinzialſächſiſchen Landgemeindeverbandstages ſtatt.

Wir erwarten, daß alle ſozialdemokratiſchenDelegierten unbedingt an der Fraktionsſitzung teil
nehmen.

Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik.
J. A.: G. Ferl.

Halle, 20. Juni (Gü).
Der Halleſche Tuberkuloſeverband

kunnte geſtern r ein dreißigjähriges Be-tehen zurückblicken. Anläßlich dieſer Ju-
iläumsfeier fand gegen Abend in den Räumen

der Halleſchen Tuberkuloſefürſorge-
ſtelle in der r eine Feſtn ſtatt, zu der eine Reihe namhafter Perten als Delegierte der Reichs, Staats
und Provinzialbehörden ſowie Vertreter der Ge
meinden, der Krankenkaſſen und Aerzteorganiſa-
tionen erſchienen waren, um dem Geburtstagskinde
ihre Glückwünſche ren
Nach einer muſikaliſchen Darbietung eines
Ha her arerte begrüßte der Vorſitzende des
Halleſchen Tuberkuloſeverbandes, Dr. Blümel,die Gäſte, deren Erſcheinen er als Zeichen der all
gemeinen re des Tuberkuloſefürſorge
edankens und des Willens zu einer gedeihlichenJaſenmenarhei zur Vollendung des geſteckten

ieles:

der Tuberkuloſe den Charakter einer Volks
krankheit zu nehmen,

erachtete. Jnfolge der Notlage war
es 1924, unmittelbar nach dem Währungsverfall,
nicht r ne 25jährige Beſtehen des Verbandes
zu feiern. für habe man nun den 30. Geburts
tag gewählt. Man ging hierbei vor allem von der
Anſicht aus ſaß auch der Gedanke der

ürſorge und ihre Aus-übung im geſamten Rahmen der Geſundheits-

pflege es verdiene, einmal in den Mittelpunkt
der Betrachtung aller Bevölkerungskreiſe
gerückt zu werden. Mit v 7 Gedanken verbinde
ſich dann aber auch die Pflicht, vor allem dem
Gründer des deutſchen Tuberkuloſefür-
orgeweſens, Geheimrat Pütter, den Dank

s Halleſchen Tuberkuloſeverbandes abzuſtatten.
Darauf nahm Geheimrat Pütter (Berlin),

Ehrenmitglied des Halleſchen Tuberkuloſeverbandes,
als Gründer der halleſchen, der erſten in Deutſch
land W Tuberkuloſefürſorgeſtelle zu einem
Vortrag über das Thema:

„Die Gründun
halliſchen

das Wort.
Aus ganz kleinen Anfängen, aus dem tatkräftigen

Wirken eines Mannes hat ſich hier ein als wirk-
ſamſtes Mittel der Bekämpfung dieſer Volksſeuche
allgemein anerkanntes Fürſorgeweſen
herausgebildet, das ſeine ſegensreiche Wirkung
heute in der ganzen ziviliſierten Welt beweiſt. 1897
war Geheimrat Pütter Stadtrat in Halle
e und hatte als ſolcher die Leitung de Ge
ndheitsweſens unter ſich, ſpeziell das Dezernat
für Ziehkinder. Jn ſeinen Nachmit ags-
n beſuchte er nun gelegen'lich ſeine

und erſte Entwicklung des
uberkuloſefürſorgeweſens“

öglinge und mußte hier die traurigſten Er-
ahrungen über die ſozialen Mißſtände in den Fa

milien machen. Als A machte ihm beſonders das
zahlreiche Auftreten r ſchwindſüchtigen
Kinder in den Familien Gedanken. Sie galt es,
der Volksſeuche zu entreißen.

Ueber die Bekämpfung der Schwindſucht wußte
man damals noch nicht viel; man mußte alſo vor

allem Vorbe r treffen. Diekranken oder gefährdeten Kinder aus der Familie
rauszunehmen, war unmöglich, da beide Teile,
ltern wie Kinder, dieſe Maßnahme als hart emp-

unden e So T denn in den Wohnungen
r verſeuchten Familien ſelbſt Verhütungs- und

Heilmaßnahmen getroffen werden. Die Waiſen-
pflegerinnen wurden in den Jahren 1898
und 1899 mit zu dieſer Tätigkeit herangezogen.Dann leiſtete auch die Stadt für die Angelegenßet

einen jährlichen Zuſchuß von 1000 Mk., der ſpäter
auf 3000 Mk. erhöht wurde. Am 15. Juni 1899
wurde eine Art Kongreß veranſtaltet, auf dem
die Frage der Tuberkuloſebekämpfung behandelt
wurde. Schon hier wurde einwandfrei klargeſtellt,

daß zu einer wirkungsvollen Bekämpfung dieſer
Volksſeuche eine großangelegte hnungs

fürſorge geſchaffen werden müſſe.
Am gleichen Tage wurde der Halleſche Tuber-
kuloſeverband als Zweigverein des Haupt-
vereins zur Bekämpfung der Schwindſucht der Pro
vinz u und Anhalt ins Leben gerufen.
Püttner ſelbſt hat den Verband zwanzig Jahre ge-
leitet. Jhm vor allem iſt es zu danken, daß der
Verband und die von ihm betreute Fürſorgeſtelle
eine ſo blühende Entwicklung genommen hat.

Es folgte ein Vortrag des Verbandsvorſitzen-
den Dr. Blümel über: „Die weitere Ent-
wicklung des Fürſorgegedankens und
der Einfluß der Fürſorgebewegung
auf die deutſche und außerdeutſche
Tuberkuloſebekämpfung.“ Der Redner
betonte, daß in einer bewundernswerten Jntuition
Pütter ſchon damals die richtigen Mittel zu einer
wirkſamen Bekämpfung der Tuberkuloſe gefunden
habe: die Heimfürſorge.

Die direkte Heilbehandlung
ſtand zu jener naturgemäß noch zurück, da man
noch zu wenig Erfahrung in dieſer Beziehung hatte.
Dennoch kannte auch ſchon Pütter die ſtationäre
Beobachtung und die Abgrenzung der
Diagnoſtik in ſeiner Behandlungsweiſe. Die

30 Fahre Kampf
gegen die Tuberkuloſe

Halle, die Geburtsſtadt des Tuberkuloſe Fürſorgegedankens
Tuberkuloſeerregers durch Koch und durch das Be
kanntwerden der Anſteckungsarten: durch
Tröpfchen, Staub, Schmutz- und Schmier-
infektionen, ſowie durch die Erkenntnis, daß meiſt
die für die Tuberkuloſe empfänglichen Menſchen am
erſten angeſteckt werden, zum weiteren Ausbau derper geführt. Henhe legt man beſonderen

ert darauf, die Jugend im Säuglings und
Entwicklungsalter vor Anſteckungen zu
chützen. Durch die tatkräftige der

Staaten und der Behörden hat die Tuberkuloſefür-
e und damit die Tuberkuloſebekämpfung eine

lühende Entwicklung über die ganze Erde ge
nommen.

Wichtigſte Grundlage der heutigen Arbeitsweiſe
e immer noch die ſchon von Pütter gemachten

rkenntniſſe:

Bekämpfung am Wohnort, Schutz der Geſunden
und Belehrung in den Schulen.

Der Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Jm Jahre 1905
gab es 42 Fürſorgeſtellen, heute 1500 in Deutſch
land. Jm Jahre 1885 waren noch unter 10 000
Sterbefällen 30,8 an Tuberkuloſe zugrunde gegangen.
Jm Jahre 1927 iſt dieſe Zahl um zwei Drittel, auf
9,6, zurückgegangen. Die wichtigſte Arbeit an dieſer
Beſſerung iſt, wie heute allgemein anerkannt wird,
dem Wirken der Tuberkuloſefürſorge-
ſtellen zu danken.

Anſchließend brachten die Vertreter der ver-
ſchiedenen Behörden, Kaſſen und Aerzteorgani-
ſationen ihre Glückwünſche dar. Beachtenswert
waren unter anderem die Ausführungen von Stadt
medizinalrat Dr. Schnell, der als wichtigſte Be-
kämpfungsmaßnahme die

Beſſerung der allgemeinen ſozialen Verhältniſſe
hinſtellte. Die Kriegsgeneration müſſe erſt geſund
im Erwerbsleben ſtehen, dann wäre ſchon eine gute
Ausſicht für die Ausrottung dieſer Volksſeuche ge-
G 27. Er wies auch auf das in Ausſicht genommene

uberkuloſekrankenhaus hin.
Jn der Schlußanſprache Dr. Blümels wur-

den Profeſſor Brauer (Hamburg) und Profeſſor
Bollert, der Vorſitzende des Zentralverbandes
er Bekämpfung der Tuberkuloſe, zu Ehrenvorſitzen-
en des Halleſchen Tuberkuloſeverbandes ernannt.

Anſchließend wurden die mit faſt allen Ein-
richtungen neuzeitlicher Technik ausgerüſteten Räum-

Sommers Anfang.
Ernſte Bedenken der Wetterkundigen.

Am 21. Juni, um 23 Uhr abends erreicht die
Sonne den nördlichſten Punkt ihrer ſcheinbaren
Jahresbahn, den Wendekreis des Krebſes. Der
längſte Tag iſt gekommen, und der kalendariſche
Sommer beginnt. Diesmal nicht wie vor Jahres
friſt in einer Zeit, die kaum den Namen des Früh-
lings verdiente, die trübe, regneriſch und fröſtelnd
kühl war, ſondern nach einem wirklichen Frühling
mit Sonne und t Wärme.Das Erſrenliche itterungsbild der gegenwärti-

gen warmen Jahreszeit bildet nach mehreren Jah-
ren mit teils kühlem, ſehr regneriſchen, teils aus
geſprochen rauhem Frühling und Vorſommer eine
um ſo angenehmere Erſcheinung, als man nach dem
außerordentlich ſtrengen Winter gar nicht darauf
hatte rechnen können. Spricht doch auf Grund der

Erſahrung von zwei Jahrhunderten

die allergrößte Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ein
Sommer um ſo kühler wird, je kälter der vorange
gangene Winter geweſen iſt. Jm Volksmund iſt
zwar die gegenteilige Anſicht verbreitet; aber ſie iſt
erwieſenermaßen falſch und beruht augenſcheinlich
auf einer Verwechſlung mit der tatſächlich zu ver
folgenden Erſcheinung. daß auf warme Sommer
gern kalte Winter folgen. Dieſe Erfahrungstatſache
hat ſich erſt im vergangenen Jahr wieder bewährt,
denn der Sommer 1928 iſt im ganzen ſüdlichen
Mitteleuropa trocken und ſehr warm geweſen, ob
wohl Frühling und Vorſommer auch hier, ebenſo
wie in der nördlichen Hälfte Mitteleuropas, ſo ziem-
lich alles zu wünſchen übrig gelaſſen hatten.

Aber die wirklich warmen und die
ausgeſprochen heißen Sommer (im zwanzigſten Jahr
hundert die Sommer 1921, 1911 und 1904) erhalten
ihre charakteriſtiſche Ausprägung ſtets erſt in den
eigentlichen Hochſommermonaten, wogegen in den
Monaten Mai und Juni die Temperaturen noch
keineswegs ſonderlich hohe Werte erreichen. Es iſt
wohl möglich, daß der Hochſommer uns noch ſchwer
enttäuſcht; denn die Tatſache iſt nicht aus der Welt
zu ſchaffen, daß auf die ſtrengſten ſechs Winter der
neueren Zeit

ausnahmslos naßkalte Sommer
gefolgt ſind. Eine Ausnahme bildete lediglich der
warme und beſtändige Sommer, der dem ſtrengen
Winter 1916/17 gefolgt war; aber der noch unver
geſſene Kriegswinter 1916/17 iſt doch bei weitem
nicht ſo kalt geweſen wie der Winter 1928/29 und
die vorhin erwähnten anderen ſechs ſtrengſten Win

ter. T
Straßenſperre. Der Bergſchenkenweg

zwiſchen dem Landrain und der Boelkeſtraße wird
en Bau eines Tonrohrkanals mit ſofortiger

lichkeiten der Fürſorgeſtelle beſichtigt.

Der neue
Aus der letzten Sitzung des Bauausſchuſ

ſes der Stadtverordnetenverſammlung iſt zu be
richten:

Verſchiedenen Sportvereinen (Kanuklubs,
Schwimmvereinen, Turnvereinen, darunter auch
der Regatta-Klub) iſt das

Gelände an der Saale

r dem früheren Stadtgut ür Waſſer-
portzwecke zur Verfügung geſtellt worden.

Das Gelände iſt aber nur zugänglich durch Ueber
ſchreitung der Hafenbahn, die aus Gründen der
Verkehrsſicherheit eine Unterführung for-
dert. Die hierfür erforderlichen 8000 Mk. wurden

willigt. xDie Saalemühlen an der Mühlpforte, die
vor kurzem in den Beſitz der Stadt gelangt ſind,
ſollen an die Alsleber Mühlen für 6000 Mk.
auf 3 Jahre verpachtet werden. Ein glän-
zendes Geſchäft, wenn man annimmt, daß allein
7000 Mk. Unkoſten entſtehen (3000 Mk. Unterhal-
tung, 4000 Mk. Steuern). Der Ausſchuß beſchloß
Erhöhung auf 7000 Mk., damit wenigſtens die Un-
koſten gedeckt werden. Mit der Ausführung der
vauarbeiten für den

zweiten Bauabſchnitt des Fernheizwerkes
muß begonnen werden, damit das neue Verwal
tungsgebäude und andere öffentliche Gebäude an
geſ r und rechtzeitig beheizt werden können.
Einſchließlich Ueberſchreitungen aus dem vorigen
Bauabſchnitt entſtehen Koſten von 120 000 Mk., die
bewilligt wurden.

Die zum Hafen und dem Elektrizitätswerk

in einem Zuſtande, der dringend Abhilfe erfordert.
Die Befeſtigung mit Reihenſteinen erfordert
275 000 Mk., während man bei Auflegung einer
Aſphaltdecke mit 65 000 Mk. auskommt. Man
wählte das letztere. Die Hafengeſellſchaft ſtreckt die
Summe auf 2 Jahre vor. Endgültig ſoll ſie dann
aus der Straßenbauanleihe gedeckt werden.

Die projektierten Straßen O. 21 und 22 am
Kanenger Weg ſollen auf 20 Meter Breite
und die Privatſtraße Zimmermann als Durch
angsſtraße auf 15 Meter Breite gebracht wer-
n. Dem wurde zugeſtimmt. Leider hat ſich der

geplante Promenadenweg von der Leipziger
Chauſſee nach dem Kanenger Weg wegen bei
Verhandlungen mit der Reichsbahn aufgetretener
Schwierigkeiten noch nicht durchführen laſſen. Wir
hoffen aber, daß darüber das letzte Wort noch nicht

Heilbehandlung hat dann nach der Entdeckung des

führende Brachwitzer Straße befindet ſich o

Wirkung auf ungefähr 50 Tage geſperrt.

Neue Volksſchule am Geſundbrunnen
Straßenbauten Zweiter Bauabſchnitt Fernheizwerk

Ratskeller
Eine längere Debatte wie vorauszuſehen

entſtand bei der Vorlage betr. die
Errichtung einer neuen Volksſchule im Süden

hinter dem Geſundbrunnen. Der in rieſigem Aus
maße fortſchreitende Wohnungsbau im Süden for-
dert gebieteriſch neue Schulbauten. Das gab den
Sparfanakikern wieder einmal willkommene Ge
legenheit, über „Luxusbauten“ zu reden. Davon
kann natürlich keine Rede ſein. Allerdings müſſen
heute Schulbauten nach anderen Geſichtspunkten
errichtet werden, als etwa vor 40 bis 60 Jahren,
und das koſtet Geld. Die fertige Schule, von der
jetzt etwa die Hälfte gebaut werden ſoll, wird vund
15 Millionen Mark koſten. Sie wird nach r
ſtellung etwa 40 Klaſſen in 32 Klaſſenräumen auf
nehmen. Nach einer Mahnung (überflüſſigerweiſe)
an den Hochbaudezernenten, möglichſt billig zu
bauen, wurde ſchließlich die Vorlage angenom-

men.

Wie wir weiter erfahren, hat der Baugus-
ſchuß auch dem Umbau der unteren Stockwerke
des neuen Rathauſes zugeſtimmt. Die jetzt
von der Stadthauptkaſſe innegehabten Räume im
erſten Stock, die bekanntlich in das neue Verwal
tungsgebäude verlegt wird, ſollen zu dte
Repräſentationszwecken hergerichtet werden. Jm
Kellergeſchoß wird

der neue Ratskeller
eingerichtet. Der Teil nach der Großen Märker-
ſtraße zu wird eine Ratsweinſtube, der an
dere Teil nach der Schmeerſtraße Markt zu ein
Café enthalten. Den Umbau des Ratskellers be
zahlt die als Bewirtſchafter in Ausſicht genommene
Firma (Pottel und Broskowſki), den übrigen Um
bau, der die kleinere Summe erfordert, die Stadt.

Wie es heißt, ſoll der Mietvertrag mit dem
Pächter bereits ab 1. Auguſt abgeſchloſſen werden.
Nun hat jetzt zwar noch die Firma Lewin die
Räumlichkeiten inne. Die unmittelbaren Freunde
des Ratskellerbaues wollen nun dieſe die
urzeit beim Bau eines neuen GeſchäftshauſesKatiffen iſt ſchon für Ende Juni zur Räu
müng zwingen. Formal iſt man wohl damit imRechte, jedoch ſollte man die gegenwärtigen Ver

hältniſſe der Firma Lewin berückſichtigen und mit
der Räumung wenigſtens ſolange warten, bis die
Firma ihr neues Geſchäftshaus beziehen kann.
Die Ratsweinſtube wird immer noch früh genug
eröffnet werden können. Der Grundeigen-
tumsgausſchuß wird ſich mit dieſer Ange

geſprochen iſt. legenheit heute befaſſen.
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RNobel geht die Welt zugrunde.

Modehaus, auch noch, als ſie der Mann ihrer
Wahl hei rt hatte. Doch da wurde, ſo mitten
in der nrg ihres Hausrats, ihr Willi

os. äthe wurde infolge der Miſere
indig“. Hatte der Kaſſenblockzettel mit einem
r etwa 50prozentigen Preiſe verſehen, die Kaſſe

paſſiert, änderte die „ſtille Teilhaberin“ ihn in den
regulären um, damit bei der Expedition kein Arg
wohn aufkommen konnte. Das „Geſchäft“ der
z Käthe entwickelte ſich von 192f bis 1920 u
Die Firma war bei einem Umſatz von 11000 Mk.
mit einem Verluſt von 5000 bis 6000 Mk., FrauF. mit einem Gewinn von ein paar hundert Mart

beteiligt. g
Das Große Schöffengericht hatte außer dem

r F. nur drei putzſüchtigen Damen auf der
Anklagebank Plätze angewieſen.

Beantragt wurde zuerſt der Freiſpruch F.s
mangels Beweiſes, gegen ſeine Ehehälfte wegen
fortgeſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung und Be
trugs 5 Monate Gefängnis, gegen Frau „Ober“,
Frau Büfettier Sch., und Frau Ingenieur H.
je wegen Hehlerei an Stelle von zwei Monaten
vier Wochen Gefängnis 800 Mk. Geldſtrafe. Das
Gericht fällte das Urteil antragsgemäß und billigte
Frau F. gegen 600 Mk. Buße dreijährige Bewäh
rungsfriſt zu.

Mit dem Schießprügel
auf Diebesfahrt.

Dieſer Tage ſah das Schöffengericht
alle einen alten Bekannten (trotz ſeiner 25
nze!) als „Rinaldini“ vor ſich. F. O. Brömme

aus Kröllwitz. Sein „Freund“, ein verſchwunde
ner, mit Saalewaſſer getaufter Tſcheche, hatte ihm
erſt die von ſeiner Frau gefürchtete Armeepiſtole
überlaſſen und am 26. April fuhr er wie
B. bemerkte den „Freund“ der harrenden
Hermandad, am Heiderand per Motorrad in die
Arme. B. hatte nämlich Kröllwitzer Pro
feſſorenvillen auf ungewöhnlichem Wege
betreten und dabei immer mit der Waffe in der
Taſche ſilberne Altertümer, einen Damenmantel,
ein Herrenrad und Nichtigkeiten mitgehen
Ein reſoluter Künſtler übergab ihn nach dem Be
ſuch dem Straßenpoſten. B. nannte einen falſchen
Namen, auf der dache den richtigen, dann entließ
man ihn; fehr zu ſeinem Nachteil. Für den drei
mal begangenen einen einfachen Rück
t den unerlaubten Waffen-tig und den Namensſchwindel erhielt
Leſt Jahr 9 Monate Gefängnis und eine Woche

Wanderer, Vorſicht beim Waſſer-
trinken!

Es gibt ſo verſchiedene Dinge, die von den zünf-
tigen Wandergruppen beachtet werden. Aber auch
für die Vergnügungswanderer und Sonntagsaus-
lügler kann die Außerachtlaſſung beſonderer Vor-
ichtsmaßregeln ziemlich unangenehme Folgen nach
ich ziehen. Wir meinen hier nicht nur, daß beim
Lagern und Ruhen auf die Nähe von Kreuz-
ottern, die im übrigen, wenn man ſie unbeachtet
läßt, durchaus nicht gefährlich werden, zu achten

en, ſondern wir wollen hier beſonders auf die
fahren hinweiſen, die ſich aus dem Waſſertrinken

aus Bächen uſw. ergeben. Beſonders muß darauf
geachtet werden, daß in dem Bache nicht ſchon me-
tall- oder ſäurehaltige Abwäſſer enthalten ſind. Der
Genuß dieſes Waſſers kann ſchwere geſundheitliche
Schädigungen nach ſich ziehen. Am beſten wird es

Das die Leser s en
Briefe an das Voſſsbſctt

das Geſchriebene an die lredaktion. Für ge
hrhe Angabe etder EKinſender. Die Redaktion übernimmt für

gen gen an dieſer Stelle nur die preß
geſetzliche Verantwortung.

Die Kröllwitzer Turnhallenfrage.
Auch ein Kapitel zur „Schulſtadt“ Halle.

Die ſeit Jahren immer brennender werdende
Turnhallenangelegenheit des ch
immer raſcher entwickel tadtteils Kröll
witz hatte, auf Veranlaſſung des Elternbei-
rats der Krö m d der bisher auch vergeblich zu e ten Malen in derſelben An
elegenheit vorſtellig geworden war, am Montag

ie hie ger Kröllwitzer Ver-eine, auptſäd ch auch ſolcher, die in der Ju-

endpflege tätig ſind, im „Krug zum grünene zuſammengeführt. Auch intereſſierte
Einzelperſonen und Eltern waren ze n. Die
Perl gte Verſammlung nahm mit Entrüſtung

enntnis von der Abſicht, die Schule mit einem
„überdachten Raum“ wie es in der Ant
wort auf das letzte Schreiben des Elternbeirates
heißt zu bedenken, da eine ſolche Anlage wäh-
rend des Sommers überflüſſig und während der
anderen Jahreszeiten vollſtändig unbrauchbar ſein
würde. Wenn man geglaubt hat, mit dereifelhaften Zwiſchenloſung die endgültige Er-

edigung der nunmehr faſt 13 ahrze nte die Ge
müter bewegenden Kröllwitzer
legenheit wieder auf eine Reihe von Jahren hinausſchieben zu können, ſo dürfte man ſich l
arrt haben. Die breiteſte Oeffentlichkeit wir
ich nunmehr der Sache energiſch annehmen, und
das um ſo mehr, als z. B. im Süden der Stadt
für die Hilfsſchulkinder Prachtbauten err'chtet
werden und auch ſonſt auf dem Gebiete der bau-
lichen Betätigung große Summen für terlweiſe
völlig überflüſſige Dinge (Figuren der Brücke,
Denkmal- und Hausabbruch) ausgegeben werden,
während für die Jugend des Stadtteils Kröllwitz
nicht das Allernotwendigſte aufgebracht werden
kann, ſo daß verſchiedene Vereine ihre Jugend
gruppen auflöſen mußten, weil ihnen als Turn-

See
Ortskartell Halle des DBB.

Anläßlich der letzten Mitgliederverſammlung hielt, wie
man uns ſchreibt, der Bundesdirektor Len z einen Vortrag.
Er erinnerte an die Zeit der JInflation, in der das deutſche
Volk und insbeſondere die Beamtenſchaft große Opfer habe

Die Beamtenſchaft habe dazu noch große
Für eine fortſchritt-

ſein, wenn man ſtets nach der Quelle ſucht, dieman ja in vielen Fällen nicht all ukange
zu ſuchen braucht. Aber auch hier muß beachtet
werden, d man erſt dann trinkt, wenn man etwas
abgekühlt iſt. Der Schaden iſt ſonſt häufig nur ſehr
ſchwer zu beheben.

Kein „Faſanenplatz“ mehr. Die Bezeichnung
„Faſanenplatz“ an der zur Errichtung kommenden
Lutherkirche in Halle wird aufgehoben. Die öſtlich
der Lutherkirche befindliche Straße wird „Cal-
vinſtraße“ und die weſtlich der Lutherkirche
befindliche Straße „Zwingliſtraße“ benannt.

Die Luſtbarkeitsſteuer. Die Lichtſpieltheater-
beſitzer hatten in Leipzig zwei Anträge Se
von denen der eine Stundung rückſtändiger Steuer-
verpflichtungen bis 1. September, der andere Herab-
ſetzung der Steuern auf 3 bis 5 Prozent vom
1. Mai bis Ende Auguſt forderte. Der Rat will
dem erſten Antrag entſprechen, hat aber die Steuer
herabſetzung abgelehnt.

ältniſſe uſw.) wurde vertagt, dagegen bis aunen von anderer Seite weche das f
in der zweiten wieder auf

Der Elternbeirat der Kröllwitzſchule.
Anmerkung der Redaktion: Man wird wohl dem

zuſtimmen können. Abwe
Prachtbaute

inge“ reden.
inſender von

Ausgaben für „völlig überflü

Milchknappheit im Freibad Halle
Den regelmäßigen Beſuchern des ſtädti-

Freibades fällt es
f, daß die dort ſtehende E

nur am Vormittag oder

aber, wenn

chungshalle
ſtens in den frühen Einreiſeerlaubnis bekommen.

Sobald der

e

f rungen des R

nden Molkereien

wird ſchmecken. e keine Steuern?
Oder beſteht tatſächlich Mil

Einer für Viele.

bringen müſſen.
Eingriffe in ihre Rechte erlitten.
liche Verwaltungsreform g e u iſt
die Beamtenſchaft ſtets eingetreten, der utſche amtendund ſelbſt hat einen deſonderen Ausſchuß hierfür eingeſeyt. feſtſaß. Die beiden männlichen Jnſaſſen blieben un

Ueber die Frage der Verbeſſerung der Beſol deu rer iſten (Härteausgleich) gab der Redner eine blutende Wunde ſowie an den Knien
ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß dieſe Fragen voraus-

verhandlungenlyermutet. Eine angebrochene Flaſche
kommen werden. Ebenſo die Frage der Neuaufrollung des T s lagen auf der aße., ierOrisklaſſenverzeichniſſes; eine Angelegenheit, und eine Tüte Se g u
die große praktiſche Schwierigkeiten bereitet.
ordnung, Beamtenvertretungsgeſetz ſeien weiterhin wichtige
Punkte, die in nächſter Zeit für die Beamtenſchaft wichtige
Fragen ihres Daſeins bilden.

Dienſtſtrafver

Zum Schluß mahnte er zur
Das Berufsbeamtentum müſſe mit dem

Volkstum verwurzelt ſein, beſtehende Gegenſätze müßten aus
geglichen und überbrückt werden.

Der We T u Meor,
9] (Nachdruck verboten.

Stromberg wurde liebenswürdi Man
war zartfühlend genug, ſich über ſein Fernbleiben
nicht zu wundern. Er ſich zwiſchen Profeſſor
Thieme, ſeinen archäologi t Kollegen, und Pro
feſſor Dieckmeyer, den Hiſtoriker. Die beiden
Herren unterhielten ſich über Ausgrabungen, von
denen eine franzöſiſche al grut berichtete. Man
war auf einer der griechiſchen J e mit dem
Spaten in eine vorgeſtoßen, die ſicherch vor die mykeniſche Zeit zu ſern war. Es
hatte ſich nun zwiſchen den beiden Profeſſoren ein
gelehrter Streit entſponnen, ob dieſe idie pelasgiſchen Ureinwohner oder phöniziſchen
Einwanderer in Anſpruch zu nehmen ſeien. Dieck-
meyer war ein leidenſchaftlicher Herr, der ſeine
pprnigſpe Anſchauung mit Geſchick verfocht, wäh
rend Thieme mit verbiſſener Zähigkeit an ſeinen
Pelasgern feſthielt. Quig der anderen Herren
folgten dem Verlauf der Streitfrage. Schließlich
wandte ſich Thieme, der in Bedrängnis geriet, an
Stromberg um vie die dieſer aber gelaſſen und
ohne Bedauern ab ehnte, da er nicht unterrichtet

Die beiden Gegner ſchwiegen ein wenig ver
egen, denn ſie hatten von den Gegenſtänden ihres
Streites nichts in Händen oder vor Augen gehabt.
Das Geſpräch nahm eine weniger gefährliche Rich-
tung. an klagte über die Teuerung, alle An
weſenden waren merkwürdig vertraut mit den
Lebensmittelpreiſen, man kannegießerte, läſterte
und klatſchte ein bißchen über Kollegen. Thieme
pochte bei Stromberz an, ob er wohl Luſt hättena zu geßen, dort ſei ein Lehrſtuhl frei
geworden. Stromberg wußte ganz gut, daß Thiemeeinen Schwiegerſohn hatte, der Kunſthiſtoriter war
und gern nach Berlin wollte. Ruhig verneinte er
die Frage. Es ſei auch nach der Revolution
ganz anregend in Berlin. So einen Stammtiſ
wie den Frack“ finde man nicht leicht
irgendwo, freilich noch ſeltener ein Trio, wie er
es heute abend gehört habe. Er trank Geheimrat
Körnchen zu, den er beim Eintreten nicht bemerkt
hatte. Der Geheimrat deutete auf den leeren Platz
neben ſich und winkte rrää mit einer Kopf

ſich Stromberg
en er außerordent-

bewegung zu Sofort eund ehe ſt er
lich ſchätzte.

„Wie kommen Sie hierher, Profeſſor?“ fragte

Körnchen und ſtrich ſich über die Stirn, was er do
oft und ger tat, denn ſie bildete den freilich uneingelgn enen Stolz ſeiner äußeren Erſcheinung.

„Jch war in der Singakademie und wollte mal
ſehen, wie es die Herren trieben.“

„Sind Sie zufrieden?“
„Na, verändert hat ſich ja nichts, und das iſtſchon allerhand in dieſen Zeiten. Aber ich bin

nur auf einen oppen, ſozuſagen im Vorbei
gehen, hier und will nach Hauſe.“

„Jch komme mit.“Die Herren zahlten und gingen. Unterwegs er

zählte Stromberg lebhaft von dem 727 Da
eufzte Körnchen auf einmal tief. Er dachte an
eine Frau und wie ſie ihn am Nachmitt
pieſackt hatte. Und er ſatz in kläglichem Ton:
„Ja, ſo ein Konzert laſſe ich mir gefallen. Man
weiß, was man hat, und wenn es einem nicht ge
fällt oder die Stimmung nachläßt, dann ſetzt man
ſeinen Hut auf und verſchwindet. Kein Menſch

das meine Frau vorhat!“ nd nun ſetzte er
Stromberg den Gedanken des Hauskonzertes aus
einander. „Jſt das nicht ſchauderhaft, wehrloſe
Zinn in Menge dem Dilettantismus auzzu
ieferWarum wehren Sik ſich nicht?“

„Wehren? Lieber Stromberg, Sie ſollten rück
ſichtsvoller ſein und mich nicht meine Schwäche T e

rauf, ſie wieder zu
wie es möglich geweſen
Wochen nicht ein einziges Mal an Hannelore ge

An Hannelore, mit der ihn ſo viele
emeinſame Intereſſen verbanden und die für

Verſtändnis aufbrachte wie
kaum einer ſeiner Studenten.
Tod einmal ſeine Vorleſungen beſu
war er denn blo

mahnen. as heißt, eigentlich iſt es gar keine,
ſondern eine Eigenſchaft, die ich mit vielen, ja den
meiſten Männern teile. Frauen laſſen ſich nicht

z[lenken, und wer das beſtreitet, beweiſt nur, wie
ſchlecht er ſich ſelber kennt und wie geſchickt ihn
ſeine liebe Gefährtin behandelt. Das ſind die
Fateſren Zügel, die ſo zart geflochten ſind, daß man
ie gar nicht mehr zu ſpüren glaubt. Man hat ein
Boot konſtruſert, das man vom Lande aus durch

Ströme ſteuert. Ich habe keine Ahnung
von Pbyt, aber daß der Erfinder ein gehorſamer
Ehemann und guter n geweſen iſt,
davon bin ich überzeugt! Sie lachen. Sie be
greifen das nicht?“

Stromberg lachte wirklich, aber es war ein
irauriges Lachen. Nein, er begriff den gutenKörnchen nicht. Jnge hatte ſich ſo gern lenken
laſſen. Aber der Geheimrat deutete das Lachen
anders. Sicher ſteckte die Ueberlegenheit des
Mannes dahinter, der ſich von ſeiner Frau nicht

gängeln läßt. Jm landläufigen Sinne war Körn
nicht eitel, aber hier war die Stelle, wo
war. Er ſuchte in Gedanken nach einer

che. Zum Glück fiel
trombergs Schwägerin ein, und er benutzte

rgs vermeintlichen Spott

„Sehen Sie, Profeſſor, man kann nämli
ch gegen den Willen manche i

Sie kommen einem mit Gründen und Geg
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n Spaß, wie der alte Herr nach einem
Leidensgefährten Umſchau hielt.
ganz ehrlich ſein wollte, dann mußte er Körnchen
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als der ihn noch einmal
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konnte in dieſer überfallartig

itte zwar keine Logik
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komme ſehr gerne,“ da war das nicht einmal eine
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ei, daß er in all
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mit ſeinen Gedanken geweſen?
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r Spannung. Der

Platze geſe
Hannelore?“ fragte er in
Geheimrat wurde ſofort um ein paar Grad leb

fter; er dachte an die ihm unbegreiflichen
ter und ſo meinte er bekümmert:

„Das Mädel arbeitet zu viel; ich f
mir nervös.
wenn ein ſo geſundes Menſchenkind wie Hannelore
plötzlich ohne allen erſichtlichen Grund weint? Das

t oder mit den Nerven

einer Pflegetoch

hat ſie heut' getan.

Zu Notaren wurden ernannt: die Rechtsanwecrs
Dr. Ernſt Duchrow, Dr. Marcus FelixFrode Rot Guſtav Wenger und Dr. Kurt

Zauſch in Halle.

Saalkreis
Arbeitsloſigkeit durch Polen.

Wettin, den 19. Juni.
di der Hauptunterſtützungsemp-der ad edeleſerſukſerge von S im

pril und Mai ſehr n in der erſten Juni-
5 w ing, ſchnellte ſie

00 Prozent empor, ſo

en zu Ende geführt. Die Männer werden jetzt inv San rubt geſchickk und arbeiten für einen
Stundenlohn von 35 gf Dadurch werden die hie-
gen Arbeiter „überflüſſig“. Ein Zeichen, daß nach
Mitteldeutſchland immer noch zu viel Polen die

h

daß der Parteitag einen
armoniſchen Verlauf genommen habe. m
chluß ſeines Referats ſtreifte er noch die nunmehr

r loſſenen Reparationsverhandlun-en, die für Deutſchland ein immerhin befriedigenbes éelie ezeitigt haben. Sämtliche Ausfüh-
chners wurden von der Verſammlun

mit reichem Beifall aufgenommen. Nachdem no
die Abhaltung einer Ver aſſungsfeier am11. Auguſt beſcht en worden war, erreichte die

Verſammlung ihr Ende.
Dammendorf. Beſitzübernahme. Am

1. Juli übernimmt Guſtav Humbert (Nee
hauſen) das Rittergut ammendorf,
während ſein Bruder Willy Humbert, welcher das

Gut bisher im wen getr
ränderung ter manches beſſer.

t t Bei der Verpachtung
der Gemeindeſauerkirſchen wurde ein Ertrag von
beinahe 400 Mark erzielt.

Trebitz b. K. Autounglück. Auf der Straße
Trebitz Könnern fuhr ein mit drei Perſonen be
etztes Auto gegen einen Baum, welcher voll
tändig entwurzelt wurde, worauf das Auto

verietzt, während eine mitfahrende Dame am Kopfe

Verletzungen erhielt. Innere s r
n a

nicht der Alkohol die r des war?Das Vehikel mußte abgeſchleppt werden.
e

le rn es eGeistatraße 53schleift kranner Leipziger Straße 66

runter. Andere Gründe hab' ich nicht für ſolche

Erſcheinungen.“ ſeny un
„J aube eher an zu gewiſſenhafte it

bei ein Hannelore. Wenn man in wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchungen ſteckt, kommt man häu-
fig an Stellen, wo ſich alles wieder zu verneinen
droht, und wenn man jung iſt und noch an eine
abſolute e it glaubt, packt einen der Katzen
jammer. önnte mir denken, daß es derlei iſt.
Oder haben Sie irgendeinen begründeten Verdacht
in punkto Herzensangelegenheiten?

Mißmutig wehrte der alte Herr ab. „Nö, nö,
das iſt es ja gerade. Ueber den derio ſo
Zißt er ja wohl iſt ſie, glaube ich, erhaben.
Jedenfalls würde ſie ihm keine Träne nachweinen.
Aber in der anderen Richtung, da tappe ich im
Dunkeln und mit einer ſchnurgergden e will
ich dem Mädel nicht kommen. Man iſt ſo un-
beholfen und plump in ſolchen Sachen. Helfen

möchte ich ihr und weiß nicht wie Sehen Sie, e

Profeſſor, wenn Jhre Frau noch lebte, der hätte
nnelore ſich anvertraut. Aber bei uns, da weiß

ſie nicht recht wohin mit ihren Nöten. Mit meiner
Frau, das iſt ſo 'ne Sache, ſie hat ein gutes Herz,
aber man wird doch nicht warm bei ihr, da iſt ſo
etwas, wie könnt ich's ausdrücken, na ſagen wir:
Gemüt in Korſettpanzer.“

„Jch habe mit Fräulein Hannelore immer guteſtanden. d kann ich ein hen heſſen,
heß ſ. wieder fröhlich wird. Als Jnge noch lebte,
da waren wir drei doch die allerbeſten Kameraden.

Körnchen la den Profeſſor unter den Arm.
„Donnerwetter, Profeſſor, das iſt nett von Jhnen.
Wenn Sie mir die Hannelore kurieren, verſpreche
ich Jhnen meine letzte Marde Winkler Haſen
ſprung. Wahrhaftig, die ſollen Sie kriegen.

„Schön es hätte Wer r keines Anſpornsbedurft, aber es wäre ſehr vibf wenn wir die

Flaſche recht bald auf Fräulein Hannelores Wohl
gemeinſam trinken könnten. Da kommt meine
Elektriſche auf Wiederſehen Mit jugend
licher Leichtigkeit ſprang Stromberg auf die
fahrende Bahn. z ſchaute der Geheimrgt
ihm nach, es war ſchlechthin Schickſalsbeſtimmung,
daß er Stromberg getroffen hatte. Eigentlich hatte
er gar nicht zum Stammtiſch gehen wollen. UndKörnchen ſchmunzelte in ſich Pinein im großen
ganzen hatte er Vertrauen zum Leben. Wenn man
zurückſah, hatte es doch meiſtens recht, troß aller
verworrenen Linien. Jm Unterbewußtſein des
alten Herrn keimte ein Wunſch auf, aber er tat,
als merkte er nichts davon.

Als Körnchen nach Hauſe kam, lag ſeine Frau
ſchon zu Bett. Es war unleugbar, ſie archte
ſogar ein wenig, als er die Tür Am immer
vorſichtig öffnete. Das war rnchen da
konnte er unbemerkt erſt noch mal nach Hannelore
ſehen. Langſam wandte er ſich um, da knaxrte eine

Diele. (Fortſetzung folgt.)

r
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Harzreiſe
Durch den Mansfelder Gebirgskreis ins Selketal

„Daß der Mansfelder Gebirgskreis ſo ſchön iſt,
hätte ich nicht gedacht“, ſo hört man ſtets auf der
Heimfahrt von dem Ausflug ins Selketal ſagen,
den die Hettſtedter Eiſenbahn von Halle aus nun
ſchon mehrfach mit gutem Erfolg veranſtaltet hat.
Mit der Bahn fährt man allerdings nur bis Pol-
leben. Dort ſtehen mehrere Kraftwagen der
„Harz Kraftverkehr Mansfeld“ bereit, um die Aus
flugsteilnehmer aufzunehmen. Gleich nach Beginn
dieſer Omnibusfahrt gibt es neue Eindrücke. Da
wird der Vitztumſchacht der Mansfeld AG.

ſiert. Jn der Ferne ſieht man die Anlagen der

gung in Harzgerode. Beſonders erfreulich
berührt es, wenn man erfährt, daß die Arbeiter
bewegung in dieſem kleinen Städtchen geradezu
vorbildlich genannt werden kann. Jn Harzgerode,
das etwa vierundeinhalbtauſend Einwohner hat,
zählt die Sozialdemokratiſche Partei
rund 500 Mitglieder ebenſo günſtig ſtehen
das Reichsbanner und die Gewerkſchaften da. Die
Folge iſt eine ſichere abſolute ſozialdemokratiſche
Mehreheit im Stadtparlament. Auch der Bürger
meiſter iſt ein Sozialdemokrat.

Harzgerode, zu dem auch die drei Kurorte
illgelegten Schächte, ferner überall die
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hohen Halden der Kupferſchieferabfälle. Man
merkt alſo recht deutlich, daß man ſich im Bereich

der das Wirtſchaftsleben in. Mansfeld beherrſchen
den. Mansfeld AG. befindet.

Die Landſchaft ſelbſt bietet ſonſt nichts beſon
deres, aber allmählich macht ſich dann der Ge
birgscharakter des Mansfelder Gebirgs
kreiſes bemerkbar. Jmmer höher werden die Bo
denwellen, bis ſie ſich zu Bergen von verſchiedenen
hundert Meter Höhe erheben, die vielfach mit
Wald bewachſen ſind. Durch die ſtillen Ortſchaften
des Mansfelder Gebirgskreiſes ſauſen die Kraft-
omnibuſſe, um dann wieder die Landſtraße zu ge
winnen, an deren Seiten ſich fleißig beſtellte Aecker
ausbreiten. Weit hinter Leimbach taucht aus

u

Das Rathaus

dichtem Grün auf hohem ſteilen Felſen die
Rammelsburg hervor, zu ihren Füßen ein
idylliſch gelegener Teich. Bei Wippra ſchrauben
ſich die Wagenungetüme in langſamer und ſicherer
Fahrt die ſteilen Pfade hoch, die ſich in Serpen-
tinen auf die Höhe hinaufwinden. Dann geht es
in glatter Fahrt an Braunſchwende vorüber,
über Königerode bis nach dem anhaltiniſchen
Städtchen Harzgerode.

Jn Harzgerode iſt die Fahrt zu Ende. Hier
wird zuerſt einmal Raſt gemacht; nur wenige, die
recht viel von der Natur genießen wollen, wandern
leich los, die übrigen folgen nach eingenommenem

ühſtück in größeren Trupps unter Führung
ortskundiger Beauftragter der Kurverwaltung.
Wer erſt in Harzgerode frühſtücken will, dem emp-

n wir beſonders das erſt im vorigen Jahre
fertiggeſtellte Volks heim, direkt am Bahnhof
gelegen; eine gute Bedienung iſt ihm in dieſem
Haus der Gewerkſchaften ſicher. Dort er
fährt man auch leicht allerlei Jntereſſantes über
die Stadt und auch über die Arbeiterbewe
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Alexisbad, Mägdeſprung und Silber-

n
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sb nin Alexi
hütte gehören, hat zwar einige Jnduſtrie, ver
dankt aber einen guten Teil ſeines Wohlſtandes
dem Fremdenverkehr, der durch die Lage im ſchönen
Selketal herangezogen wird. Es ſind ſchon in man
chen Jahren 10 000 Fremde im Durchgangsverkehr
oder auf längere Dauer in Harzgerode geweſen.

Wer einmal im Selketal geweſen iſt, der wird
es verſtehen, daß dieſe idylliſche Gegend ein viel
beſuchter Kuraufenthalt iſt. Die Höhen-
lage mit ihrer reinen Luft, die Abgeſchiedenhei:
von dem großen Verkehr, der würzige Duft der
Tannenwälder, denen reichlich dazwiſchengeſtellter
Laubwald die Eintönigkeit nimmt, die Selke in
ihrem ſich durch die Felſen hinſchlängelnden Lauf,
bald in ſchmalem Bett, bald ſich teichartig er

in Harggerode

weiternd, die ſonſtige üppige Vegetation und andere

Schönheiten machen es begreiflich, daß hier viele
Menſchen Erholung ſuchen.

Beginnen wir nün unſere Wanderung von
Harzgerode aus und ſchwenken wir gleich hinter
dem Volksheim links ab am Badeteich vorbei in
den „Himmelsgarten“ ein. Dieſer poetiſche Name
ſagt ſchon, daß wir uns jetzt in einer Waldpartie
befinden, die ſich in ihrer Schönheit wohl ſehen
laſſen kann. Auf bequemem Wege gelangt man in
einer guten halben Stunde nach Alexisbad:
ein anderer, hinter der Stadt beginnender, etwas
bergan gehender Weg führt uns in dreiviertel
Stunden dorthin. Am Ende dieſes Weges ſteht
man auf einem hohen Berg, von dem herab man
einen ſchönen Blick auf die Kuranlagen von
Alexisbad hat. Von den großen und ſchönen Kur-
hotels gehört eins ſeit 1920 der Stadt Berlin, die
eine günſtige Gelegenheit benutzte, um für ihre
Angeſtellten und Beamten ein ſchönes Erholungs-
heim in der Hand zu haben. Zu 50 Prozent finden
jene Unterkunft dort, während die andere Hälfte

gemacht werden muß, möchten aber doch zu er
wägen geben, ob der Weg nicht jetzt ſchon ein
wenig abgekürzt werden kann.

Dann müßten auch die alten Wagen verſchwin
den, die noch mit ungepolſterten Bänken aus
geſtattet ſind und nicht einmal Vorrichtungen
haben, wo man ſeine Ueberkleider oder Taſchen
uſw. hinhängen oder legen kann.

Wir hoffen, daß die Verwaltung der Halle
dem allgemeinen Publikum überlaſſen wird. Auch Hettſtedter Eiſenbahn dieſen Wünſchen des Publi-

zur Viktorshöhe; dieſer Weg iſt auch ſchwie

in Mägdeſprung und Silberhütte be-
finden ſich Hotels und Penſionen.

Von dieſen drei Stätten aus laſſen ſich nun
viele Spaziergänge machen, auf denen man ſich
ſtets im Walde befindet. Dieſer bietet die mannig
faltigſten Abwechſlungen. Folgt man z. B. von
Alexisbad aus der Straße nach Mägdeſprung,
ſo wird man von der ſtill dahinfließenden Selke
begleitet. Hinter der Kloſtermühle beginnen zwei
Waldwege, von denen der eine ſich wegen eines
vorgelagerten Felſens wieder mit der Straße ver
einigt und erſt kurz vor Mägdeſprung wieder ab
ſeits geht, während der andere gleich bergan geht
und den Vorteil hat, daß man nicht von dem Fahr-
verkehr auf der Straße beläſtigt wird. Letzteres
iſt aber nicht ſo ſchlimm, denn allzu viel Autos,
Motor oder Fahrräder kommen hier nicht her,
auch führt ſtreckenweiſe ein Autoſchutzweg neben
der Straße entlang.

Der Weg Alexisbad Mägdeſprung iſt in einer
Stunde gut zu ſchaffen, und nicht ganz ſo weit iſt
der Weg Alexisbad-Silberhütte. Von Mägde-
ſprung gelangt man auf ſchönem Wege über einen
bewaldeten Berg an der Mägdetrappe vorbei
nach Harzgerode zurück, wo bis zur Rückfahrt noch
genügend Zeit iſt, die Stadt zu beſichtigen. Se-
henswert iſt das Rathaus mit einem Kunſtbrunnen
davor. Das Volksheim, wo Sonntagsnachmittags
auch Konzerte veranſtaltet werden, bietet Gelegen-
heit zur nochmaligen Raſt.

Ein weiterer Weg von Alexisbad aus iſt der

riger, iſt aber bei klarem Wetter wegen der ſchönen
Fernſicht von dem dort befindlichen Ausſichtsturm
ſehr lohnend. Dieſe Wanderung iſt aber nur
rüſtigen Fußwanderern zu empfehlen, da ſie hin
und zurück je zwei Stunden in Anſpruch nimmt
und teilweiſe ſehr ſteilen Aufſtieg hat.

Die Fahrt ins Selketal iſt alſo in jeder Hin

ßen, daß die HalleHettſtedter Eiſenbahn des öfte
ren Gelegenheit bietet, ſchnell und auch verhältnis
mäßig billig dorhin zu gelangen. Die nächſte
Fahrt findet am Sonntag, dem 7. Juli ſtatt. Wei
tere Fahrten folgen dann in Abſtänden von 14
Tagen.

Haben wir nun all das Schöne gelobt, das

einige Schattenſeiten zu beleuchten. Da iſt zuerſt

heißen Tagen iſt der zweiſtündige Aufenthalt in
ſolchem Kaſten nicht ſehr angenehm. Wir wiſſen

Die unſte
Eraditionelle Geſchmackloſigkeiten

Der unſeligen Gedenkens,jenes von dem Wiener Maler Makart in Mode
gebrachte Gebilde aus getrockneten Palmwedeln
und Gräſern, iſt typiſch für jene Geſchmackloſigkeit,
die in den S iger und achtziger Jahren im Haus-rat, im u und in der Jnnendekoration
wahre Orgien feierte. Bei der Jnnenausſtattung
und bei all den tauſend Dingen des täglichen Bedarfs
bevorzugt man heute dagegen ſchlichte Formen;
man achtet vor allem darauf, daß jeder Gegen-
ſtand ſich dem Rahmen der Umgebung anpaßt.

Wenn nun auch die Geſchmackloſigkeit aus dem
deutſchen Haus verbannt iſt, iſt ſie damit nicht
etwa ausgerottet. Sie hat ſich nur ein anderes
Betätigungsfeld gewählt, auf dem ſie aber unum-
ſchränkt herrſcht: das Gebiet der Reiſeanden-
ken. Auch dort iſt alles erlaubt, was gefällt.
Jede Scheußlichkeit iſt vertreten. Neben dem grin
ſenden e ädel, der auf Tabakspfeifen und
Bierkrügen als Zierde erſcheint, hockt ein indiotiſch
lächelnder Zwerg, der einen Fliegenpilz mit einer
Grubenlampe beleuchtet. Demgegenüber erſcheinendie mit Anſichten und Namen von Badeorten dis-

kret geſchmückten Gläſer, Holzſchnitzereien, Taſchen-
meſſer, Handſpiegel, Briefbeſchwerer und andere
Dinge, die das Publikum von der Reiſe mitbringt.

Ein Fortſchritt iſt aber in dieſem Jahre zu ver-
zeichnen. Die Muſchelarbeiten, die gegenwärtig
zum größten Teil aus Oſtaſien und Japan ſtam-
men, ſcheinen an Beliebtheit eingebüßt zu haben.
Die früher viel gekauften Perlmutterarbeiten, die
vor dem Krieg in der Hauptſache aus Frankreich
kamen, werden durch die hohen Schutzzölle mehr
und mehr vom deutſchen Markt verdrangt. Damit
ſind auch die früher beliebten Bleiſtifte und Feder-
halter mit eingelegtem Kriſtall, in dem man die
Miniaturanſicht irgendeines Kurortes erblickte,
endlich von der Bildfläche verſchwunden.

Die ReiſeandenkenJnduſtrie ruht aber nicht
auf ihren Lorbeeren. Sie geht mit ihrer Zeit und

ſicht lohnend, und man kann es daher nur begrü

dieſer Ausflug bietet, ſo wollen wir es doch auch eigentlich doch
für unſere Pflicht gegenüber unſeren Leſern halten, muß. Dem iſt aber gar nicht ſo. Nur ſeine

die etwas zu lange Fahrt mit dem Omnibus. An der

bringt neue, aber nicht weniger ſcheußliche Mo-

kums noch Rechnung tragen wird. Dann wird
ſich die Anzahl der Fahrtteilnehmer auch ſtändig

vermehren. A. W.
Fremdenführer.
Von Dr. Henny Stahl.

95 jemand ſchon einmal Unterſuchungen über
die ologie des Fremdenführers angeſtellt? Es
müßte ungemein reizvoll ſein, zu ergründen, wie
eine Atmoſphäre, getränkt mit der Wucht der Ge
n erfüllt mit der Tragik der Schickſale,

ingend in der Schönheit der Kunſt, auf dieſe
enſchen wirkt, die alle aus dem gleichen Milieu

kommen und doch, je nach ihrer Lebenseinſtellung,
zu Sklaven oder Königen in ihrer Arbeit werden.

Neulich war ich in einem jener entzückenden
kleinen Schlößchen in der Nähe von Paris. Man
lieſt im Baedeker, daß es nur mit Führer be
ſügrigt werden kann. Mir graute. Jch fürchtete,
alle dieſe Köſtlichkeiten, die ſo lebendig von der An
mut und dem Rhythmus eines Lebens ſprechen,
nach dem wir uns noch in manchen Stunden der
Haſt und der Zwieſpältigkeit der Seele ſehnen, in
Geſchichtszahlen, Geldſummen und Größenmaße

rrinnen zu ſehen, zu fühlen, wie der Hauch derKebe in Ken ſebbſt die Nichtigkeiten in
dieſen Räumen eingehüllt ſiind, unter kalten, nüch-
ternen Erklärungen erſtarrt. Wie groß war jedoch
meine Ueberraſchung! Noch nie habe ich einen

ührer wie dieſen gefunden. Es iſt, als ob er
elbſt der Hausherr ſei, der ſeine Gäſte in ſeinem
Schloſſe herumführt. Jedes Wort iſt eine Lieb-
koſung, jeder Blick ſo voll Stolz, als zeige der
Mann ſeinen eigenen, in vielen Jahren ſorgſam
zuſammengetragenen Beſitz. Es ſchwingt in die
ſem alten Manne, etwas von der Grazie ſeiner
Umgebung, die ihn nicht zu einem Automaten erſtarren h.
Aber leider iſt es nicht überall ſo. Jch komme
in ein andres oß am gleichen Orte, aus der
n eit, aus der gleichen Atmoſphäre. Auch
dieſes Schloß hat ſeinen Führer. Jmmer, wenn
et in einem le ſeine Litanei hergeſagt, hat,

eine Herde ungeduldig in den nächſten
taum. Kein Beſucher darf es wagen, auch nur

einen Augenblick länger zu verweilen. Jch frage
mich, warum er ſo drängt. Er wird doch zur vorge-
ſchriebenen Stunde ſchließen, mögen draußen auch

ges ſo viele Wiſſensdurſtige Einlaß begehren.
Sein Automat iſt abgelaufen, ſobald die Flucht der
Zimmer durchſchritten iſt. Jch bemitleide auch die
ſen Menſchen, in dem jede Freude an ſeinem

ſo lebendigen Beruf erſtorben ſein

Freude am Beruf iſt anderer Art. Am Schluſſe
ührung ſehe ich, wie der Führer plötzlichſtrahlend auf ſeinen Kollegen zueitt, und ich höre

ihn ſagen: „Jch habe einen Rekord geſchlagen. Wir
ben das Ganze in 25 Minuten beſichtigt. Bis-zwar, daß zurzeit wegen Straßenbau ein Umweg'her habe ich immer 28 Minuten dazu gebraucht.“

rblichen Reiſeandenken
Die „Federhalter mit Ausſicht

Muſchein werden unmodern Bücher mit Alkoholfüllung
delle heraus. Da ſieht man täuſchend ähnlich nach
geahmte Punktroller, die mit Likör

efüllt den Körper, wenn auch nicht zur
Schlankheit, doch zu wohligem Behagen verhelfen
ſollen. Der Alkohol ſpielt überhaupt bei dieſen
ſcherzhaft gedachten Andenken eine wichtige Rolle.
Er verbirgt ſich ſchamhaft im Jnnern von allerlei
Attrappen, deren ſolides Aeußere nicht darauf
ſchließen läßt, daß hinter ihm der Teufel Alkohol
lauert. Neben ehrwürdigen Bibliotheken, deren
dickleibige Bücher ſich beim Oeffnen als eine Batte-
rie von Schnapspullen entpuppen, erblickt man
Verkehrstürme, deren Jnnenraum ein
kleines Kognakglas birgt. Vogelbauer, diean Stelle der Futternapfe Schnapsgläſer enthal-
ten, Fernſprecher, die beim Abheben des Hörers
ein mit Likörflaſchen gut ſortiertes Gehäuſe ent-
hüllen.

Das ſind nur einige Beiſpiele aus dieſer An-
denkenliſte. Selbſtverſtändlich fehlt nicht die Pi-
ſtole, mit der man ſich einen Sherry-Brandy in die
Kehle ſchießen kann; traditionell dagegen iſt die Pe
troleumkanne für Leute, die gern „einen auf die
Lampe gießen“. Aber nicht nur für die trink-
freudigen Leute iſt geſorgt. Auch jene harmloſen
Gemüter, die ohne Muſik nicht auskommen können,
kommen auf ihre Koſten. Apfelſinen mit einge-
bauten Spieldoſen vermitteln im Verein mit muſi
kaliſchen Ruhekiſſen und Bierkrügen einen frag-
würdigen Ohrenſchmaus. Jeder Tag bringt etwas
Neues, und jeder Gegenſtand auch der geſchmack-
loſeſte findet Käufer. Die Andenkeninduſtrie
aber iſt zufrieden. Sie beſchäftigt 1500 Menſchen,
die dieſe Geſchmackloſigkeiten herſtellen und er
ſinnen. Krieg, Revolution und Jnflation ſind
über Deutſchland hinweggegangen. Für die Ewig-
keit gedachte Moralbegriffe ſind plötzlich über den
Haufen gerannt worden. Eine Tradition aber
ſcheint alles zu überdauern: die Geflogen-
heit, geſchmackloſe und unbrauchbare
Gegenſtände von der Reiſe mitzu-
bringen.
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Albert Thomas
Auf der zurzeit in Genf tagenden Jnterſpanſion der Vereinigten Staaten auf die Wirt werden müſſe. Die Kommuniſten müſſen Lettow

nationalen Arbeitskonferenz wurden
diesmal bei der Beſprechung des Berichts des
Direktors mehr als ſonſt die allgemeinen
Probleme der Jnter nationalen Ar-
beitsorganiſation behandelt. Das Ver
langen nach größerer Univerſalität der Organi
ſation kam in vielfachen Klagen und Appellen an
die Adreſſe des Jnternationalen Arbeitsamtes zum
Ausdruck. Jhr Grundgedanke iſt: Das Genfer
Arbeitsamt in ſeiner heutigen Geſtalt iſt von
einem Weltarbeitsamt noch weit ent
fernt. Es muß, wenn es eine große Miſſion er
füllen ſoll, noch gewaltig in die Breite und in die
Tiefe gehen. Auch im Arbeitsamt ſelbſt iſt man
ſich durchaus darüber im klaren, daß die Arbeit der
JAO. in ihrer horizontalen und vertikalen Gliede
rung noch ſehr des Ausbaus bedarf. Albert
Thomas hat daher die Notwendigkeit, die Jnter-
nationale Arbeitsorganiſation zu einer wirklich
weltumfaſſenden Organiſation auszugeſtalten, in
ſeinen Darlegungen ſelbſt mit beſonderem Nach
druck hervorgehoben.

„Das Problem der Univerſalität der
Arbeitsorganiſation“, ſo führte Thomas
aus, „iſt nicht neu. Schon bei der Gründung des
Völkerbundes wurde geſagt: Der Völkerbund wird
univerſell ſein oder er wird nicht ſein. Der
Teil XIII des Friedensvertrages erinnert katego
riſch daran, daß

die Nichtannahme einer wirklich humanen Ar
beitspolitik durch irgendeine Nation die Be
mühungen der anderen Nationen zur Ver
beſſerung des Schickſals ihrer Arbeiter hindert.

Ich erinnere nur an die unhaltbaren Zuſtände in
Jndien, wo z. B. der engliſche Teil des Landes
unſere Arbeitsabkommen nicht durchführen kann,
weil die ſouveränen Eingeborenenfürſten nicht dazu
gezwungen werden können. Jn China machen
die Konzeſſionen an fremde Mächte und die aus
ländiſchen Territorien die Ratifikation
von Arbeitsabkommen ſehr ſchwierig. Wie ſoll
China ein Abkommen annehmen, wenn z. B. die
großen Fabriken in Schanghai nicht denſelben ſo
zialen Bedingungen unterworfen ſind. Der
belgiſche Arbeitervertreter Mertens hat in dem
ſelben Sinne an die Mandatsgebiete er
innert. Schon 1920 habe ich die Frage der Be
teiligung der Mandatsgebiete an den Arbeiten des
Amtes bei dem Generalſekretär des Völkerbundes
aufgeworfen. Sie iſt noch immer nicht gelöſt.

Die Vereinigten Staaten, Rußland, die Türkei
und Argentinien fehlen in Genf.

Die Abweſenheit der Vereinigten Staaten fällt be-
ſonders ſchwer ins Gewicht. Das Arbeitsamt hatte,
wie Thomas mitteilte, den Verſuch gemacht, die
Vereinigten Staaten zu verov-aiſen, wenigſtens
einen Beobachter nach Genf zu ſchicken. Der Ver
ſuch blieb erfolglos. Die Teilnahme der Vereinig-

Weltarbeitsamt!
n -----[-22

Der General v. LettowVorbeck hat kürzlich im
das Wort geprägt der Soldat du

Furcht vor Strafe in
für Aniverſalität

lich die Ausarbeitung von II 5bnli tei, der dieſe Methoden ins rechte Licht ſetzt. Dieſes Ze. und ähnliven Ab- Angeſtellte hat eine Schweſter, die im Verdacht

ſteht, mit den Rechten zu ſympathiſieren. Um ihre
Stellung nicht zu verlieren, ſchrieb dieſe Kommu
niſtin an ihre vorgeſetzte Parteibehörde:

n Paket, wel er e
ter mit der Be

kommen auf die Lebenshaltung der Arbeiter
müſſen vom Amt unterſucht werden. Bisher
konnte unter dem Druck der Arbeiterorganiſationen
die wirtſchaftswiſſenſchaftliche Arbeit des Völker

bleiben auf halbem Wege wäre eine Sinnloſigkeit, ner Sch der S bergaö, ſie
nachdem einmal die Jdee der Weltwirtſchaft von e es ſofort weiterbringen. eicle mit
der Arbeiterſchaft in die wiſſenſchaftliche ünter- ne in den Beſitz dieſes
ſuchungsarbeit hineingetragen worden iſt. mu es ſich um ein

Soll die Genfer Arbeit draußen in der Welt einſſchreiben dem Genoſſen B. Mitteilung, de
kräftigeres Echo finden als bisher, und vor allem Umſtände und die in ſein
in den Ländern, die mit dem Jnternationalen Ar
beitsamt noch nicht ſyſtematiſch zuſammenarbeiten, im
dann muß dafür geſorgt werden, daß mit der fort
ſchreitenden Organiſierung der Weltwirtſchaft auch an den Genoſſen Blenkle mit einem Handſchreibeneine ſichtbare Hebung der Arbeitsbe- v i el aß 3
dingungen der Arbeiter ſtattfindet. Bei dieſer en r öhnlern in Parte
von Thomas aufgeſtellten Forderung iſt vor allem
an Aſien gedacht. „Der größte Eindruck meiner
Oſtaſienreiſe,“ verſicherte Thomas, „Iag in der
Beobachtung, daß trotz aller techniſchen Fortſchritte
furchtbarer Klaſſenhaß, Raſſenhaß und Mißtrauen
zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber beſtehen. Um
den Doktrinen des Haſſes und der ſozialen Zer

Eisleben, 19. Juni.
Am 16. Juni fand das Gauſchießen der

er ſozialen Gerechtig Schützenſtand des Volkshauſes unter reger Beteili-
gung ſtatt. Trotzdem noch kurz vor dem Gau-
ſchießen erhebliche Schwierigkeiten organiſatoriſcher
Art und in baulicher Hinſicht zu überwinden
waren, ſind doch erfreuliche Ergebniſſe erzielt wor

Amt die Jdee
keit in die Welt hinaustragen.

Humanität im Geiſte der Demokratie ſei nicht
möglich ohne ſoziale Gerechtigkeit.

Dieſe müſſe Zweck und Ziel der Tätigkeit des
Jnternationalen Arbeitsamtes e der geden,
nationalen Konferenzen ſein. Nicht die nik, ſitzung voraus, die ſich in der Hauptſache mitſondern nur die Jdeen der Arbeiterbe-gnniſedoriſchen Fragen Feſte Stoye (Wei
wegung ſchaffen ſozial Wandel. Wie in allenſßenfels) wurde der demnächſt ſtattfindenden Gau

z t die

ch Namenhabe ſofort ein E w. durch die h

ſtörung entgegenaybeiten zu können, müſſe das KleinkaliberSchützenvereine „Republik“ auf dem

Dem Schießen ging eine Gauvorſtands- 9

Ländern die vom Jnternationalen Arbeitsamt her gene rſammlung einſtimmig als 1. Vor
beigeführten Ratifikationen nur dann praktiſch zurſſitzen den vorgeſchlagen.
Durchführung kommen, wenn eine ſtarke frei
gewerkſchaftliche Bewegung vorhanden iſt, ſo wird
auch die Jdee eines Weltarbeitsamtes erſt dann

marſchieren, wenn es n en an bei 20 Junibewegung gibt. Hoffentlich finden ſi Halle, 20.die er püiſwen und amerikaniſchen J Tr Dur de
Arbeiter im Jnternationalen Gewerkſchaftsbund. er ſtaltete m h a nd r
Damit wäre ein entſcheidender Schritt zur Schaf warkt eine h ng. Unter Voran-
fung einer Weltarbeiterbewegung und zur Uni tritt des Fichte-Spielmannszuges kamen die Rad

Werbegbend von Solidarität.

ten Staaten an der Arbeit in Genf iſt ein
brennendes Problem; denn die wirtſchaftliche Ex

Gegen Lockerung des Mieterſchutzes
Proteſt des Reichsmieterbundes

der Neubaumieten auf die Höhe der Altbaumieten,Der Landesverband Preußen im Reichsbund
deutſcher Mieter hielt dieſer Tage in Bielefeld
ſeine Jahresverſammlung ab.

Die Wohnungspolitik des preußi-
chen Wohlfahrtsminiſters wurde auf
er Tagung ſcharf unter die Lupe genommen. Vor

allem wurde das Syſtem der Mietberechti
gungskarte aufs ſchärfſte verurteilt. Die
durch dieſes Syſtem hervorgerufenen Schäden ſeien
ſo erheblich, daß die ſcheinbare Vereinfachung im
Geſchäftsgang der Wohnungsämter nicht ins Ge
wicht falle. Die Bewucherung
der Wohnungſuchenden, Benachteiligung der kin-
derreichen Familien, der Lungenkranken, zahlungs-
ſchwachen und zahlungsunfähigen Mieter ſowie
Schwierigkeiten in der Unterbringung der obdach
los gewordenen Mieter und Räumungspflichtigen.
An den Wohlfahrtsminiſter müſſe daher die Forde
rung gerichtet werden, ſeinen Runderlaß hinſicht
lich der weiteren Ausdehnung dieſes Syſtems rück
gängig zu machen. Die durch die vierte Locke
rungsverordnung erfolgte Herabſetzung der
Mietzinsgrenzen für die Befreiung teuerer
Wohnungen von den Beſtimmungen des
nungsmangelsgeſetzes verſtärkte den Druck
auf den Markt der billigeren Woh
nungen und führe damit indirekt zu einer Ver
knappung des Wohnraumes für die
minderbemittelte Bevölkerung, ſowie zur Umwand-
lung teurer Wohnräume in Geſchäftsräume. Die
Heraufſetzung der Grenze für die Erklärung von
Kommunen zu „Gemeinden ohne Wohnungs-
mangel“ liefere nun auch die Mieter in Gemeinden
von 4000 bis 8000 Einwohnern der Willkür des
Hausbeſitzers aus. Beſonders unangenehm ſei es,
daß man es den betroffenen Gemeinden erſchwere,
wieder die Geltung des Wohnungsmangelgeſetzes
für ſich zu erreichen. Die Lockerungsmaß
nahmen müſſen wieder rückgängig gemacht
werden. Jedenfalls ſei eine reichsgeſetzli Be
ſtimmung notwendig, wonach nicht die
oberſte Landesbehörde eine Lockerung des Mieter-
re von ſich aus anordnen dürfe, ſondern nur
die Landesgeſetzgebung. Jm übrigen unterſtrich
der Kongreß nochmals die vom Verband bereits
ſrüher aufgeſtellten Forderungen in der Boden,

verſalität der Genfer Arbeit getan. ffahrer und Radfahrerinnen vom Volkspark aus an
und en die verſchiedenen Radſportarten vor,
namentlich Reigenfahren und Radball. Die be
kannten 3 rer Enzenberger boten da-
zwiſchen Proben ihres hervorragenden Könnens.Eine große Seelen wohnte der Ver-
anſtaltung bei.

9andball.
tloſe Verwendung der jetzigen Hauszinsſteuer Fichte Ammendorf Wörmlitz 10:1 (4:1).

r d Wohnnngsnenban und Veranlagung der Anläßlich der Reichs-Arbeiterſport-
Hauszinsſteuer nach dem Maßſtab der Friedens woche in Ammendorf ſtanden ſich obige
Mieg f iedergewähtt ſeeche e We h be en Se cheſt

Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. traten voll und mit der en Mannſchaft an.Als Aer Tagungsort iſt Magdeburg beſtimmt Nach einem kurzen Abtaſten beiderſeits machte

worden. ichte den erſten Vorſtoß, dem noch zwei folgten.n der Hinterman turch zichte konnte Wörmlitz den ei verdienteDer Genoſſenſchaftstag beendet. t 5 e 2 n c
Mannheim, 19. Juni. (Eig. Drahtb.) nach. Fichte war auf allen Poſten

Der Mannheimer Genoſſenſchaftskongreß wurde konnte verdient innen. örmlitz legte ſicham Mittwoch, nach t Akyrlt mehr auf Litzennel
tandes, beendet. orher referierte e p zeder über die Bedeutung der Konſumvereine Fichte Ammendorf Jgd. Fichte Halle Jgd. 9:2.

für die Wirtſchaft und Schweickert über das
Konſumgenoſſenſchafts-Fortbildungsweſen.
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K hat auch gegen 19 Stimmen be Stedten kombiniert Teutſchenthal II 8:4 (4:3).

er Kongr auch gegen vſchloſſen, die Siatuten dahin ändern, daß der ich hatte Anwurf e 3
deutſcher Konſumvereine in das n ehe e ich da

reinsregiſter einzutragen iſt. durch nicht un ede do ReuterGehaltserhöhung für die auf 1:1. T. ſiehe Vah Halbzeit gleich gut durch

und S gar r eChe -Angeſte erfolgen erſeitig w aber durmie llten. die gute Hintermannſchaft beider Parteien gut ab-
Der Zentralverband der Angeſtellten teilt uns gewehrt wurden. 5 Minuten vor Schluß ſteht das

mit, daß die Verhandlungen der Gewerkſchaften mit Spiel immer noch 4:4, ſo daß man annehmen
dem Arbeitgeberverband der Chemie, Sektion 5 D,konnte, zwei gleichwertige Mannſchaften vor ſich zu
eine e ab 1. Juni um 5 Prozent etzt auf einmal gin t. zum Endſpurterbrachten. Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß der über u auf Schlag Sugten 4 Tore hinter
Manteltarifvertrag S 88 ſtatt zum 31. März 18980einander. T., die körperlich ſchwächere Martnſchaft,
zum 30. September 1930 analog zum Gehaltstarif- konnte St. keinen Widerſtand mehr entgegenſetzen.
vertrag eventuell gekündigt werden könne. Zu bemerken wäre noch, daß künftig bei Spie

len von zweiten Mannſchaften auch nur ſolche an
Bergarbeiterſtreik in Polen. treten und nicht immer die halbe erſte Mannſchaft

Warſchaun, 18. Juni. (Eig. Drahtber.) auf dem Spielfeld zu ſehen iſt.

Jm Sosnowicer Kohlenrevier ſind
5000 Bergleute in den Streik ge Freie Turner Wallhauſen l ArbeiterTurn
treten. Die Grubendirektion hat nur 70 Pro und Sportverein Frankenhauſen l 5:2 (3:1).
kung der übrigen 30 Prozent ratenweiſe erledigen häuſern den Ball ab. Das Jnnentrio ging vor

Polen iſt ein katholiſches Land. Die polniſchen und der Ball ſaß im Netz. Frankenhaufen aber
Grubenbarone kennen den katholiſchen Katechismus ließ ſich nicht entmutigen und leitete auch gefähr-
nicht; in ihm ſteht zu leſen, daß die Vorenthaltung liche Angriffe ein, kam aber bis Halbzeit bloß zudes verdienten Arbeitslohnes zu den himmelſchreien-eiftem Tor, dem Wallhauſen noch zwei enigegen-

t beſetzt und zi

Kommuniftiſche Vettriecherei

weder litiſ oder ſonſtwie etwas
e

zu tun
ich Parieiange u ehe

A t derzur Kennnſe Tr

ich den Geiſt, der im tionskö deKommuniſtiſchen Partei en er kri triſte

Durg die Arbeit der Buchprüfer.
ie von den Lande äm beauftragtenſeuerüchen Betriebe t reiſe arbeiten mit

ſig da e 3 5
uerlichen Nachprüfungen 1929 demehe um 16 Prozent verbeſſert. Es

handelt ſich dabei um ſehr reſpektable Summen:
um nicht weniger als 121,29 Millionen Mark
777 von 56,45 Mill. Einkommen-, 34 46 Mill.

örperſchafts, 1888 Mill. Umſatz-, 5,28 Mill. Ver
mögens und 12,20 Millionen Mark ſonſtige Reichsſteuern), ferner um 20,90 Millionen Man Landes

Steuern. 289 Millionen Mark Geld
a T ve i werden.ugeſichts dieſer günſtigen niſſe des Buch

und Betri die Reiverwaltung den weiteren Ausbau des Buch und
Betriebsprüfungsdienſtes fördern.

Gauſchießen der KleinkaliberSchützenvereine
Nachſtehend das Ergebnis des Gaupokal

und Preisſchießens:

1. r Bedingung: eineMann nd n 1. nun2983 Ringe, 2. u n a
Eisleben 264 Ringe, nun Halle 262 5.ſwoſt Cigieben Ringe, 6. inſheft Halle 250
4 unſchaft Eilenburg 211 ginge Mannſ u

(3 Mann) 144 Ringe). Die Weißenfelſer ft
errang neben dem nderpokal auch die vom Bu dgeſtiftete Ehrenplakette.

1. is Friedrich Ebert, Eisleben2. Preis tie n Ringe. 3.

Ringe. 11.

Der beſt e
80 Ringen Freihand die Ehrenplakette.

en en etNetz holen. Auch Frankenhauſen kam noch zu einem
Erfolg.

Mitteldeutſche SchülerRegattn.

Halle, 20. Juni.
Diefes Jahr wollte man die den Mitteldeut

ſchen Schülerwettkämpfen vorausgehende Re
gatta ausfallen laſſen. Durch die Intereſſen

emeinſchaft der Schülerrudervereine wurde die
h Wer che Schülerregatta aber aufrecht er

alten.
g Häümiee auf Strecke von der

eißnitzſpitze bis zu den Klausbergen ausgetragen.Es fanden teiiweſe ſehr gute, intereſſante Lufe

ſtatt. Es ſtarteten u. a. Boote aus m
Leipzig, Bernburg, Deſſau, Weißenfels und Halle.

A ä i Sieger:a a Sauf. Sie en nan
Lauf. Sieger: rmRealGymnaſium Juniorenvierer. 1. Lauf. Sieger:Stadtgymnaſium Halle. 2. Vauf. rSeniorenvierer. 1. Lauf: Deſſau. 2. Ber

Stil vierer. 1. Lauf: Reform-Real-Gymnaſtum Halle.
2. f. Stadt Gymnaſium Ie. Doppelzweier.
1. Vauf: Guericke-Gymnaſtium deburg. Riemen-zweie r. 1. Lauf: Städt. Oberrea e Leg

Auch von den höheren Schulen ſollte man er
warten, daß ſie künftig auf ſchwarzweißrote

leifchen am Ehrenzeichen verzichten. Die Er
ng zum Staatsbürger dürfte damit nicht ge

ördert werden. Einer der Sieger, ein Sozial
demokrat, gab den Veranſtaltern die einzig richtigeAntwort: Er riß das Band ab und warß weg.

ne B. Brandt.

Rundfunk Programm
Lewzig (Welle 861,9).

Frettag: 12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkouzert.
15.15 Uhr: Stunde der Hausfrau. 16.30 Uhr: Deutſche Haus
muſik. 18.05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk. 18.30 Uhr:
Deutſche Welle, Berlin. 19 Uhr: Prof. Dr. Paul Wi 3
Leipzig: W von Tieftemperaturen; Kälte- undmaſchinen“ (I). 19.30 Uhr: Pera Kurt Wehner,
„Bilder aus dem Schulleben.“ hen 20 Uhr: Milifkär-konzert. 21.15 Uhr: Aus der zeitgenöſſiſchen Literatur des
Auslandes: 1. Anna Seghers. Anſchließend: Funkbrettl.

Königswuſterhanſen (Welle 1648).
W i 5.50 Wetterbericht für die Landwirt

6 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. bis 12.25
org. Zwiegeſpräch. Hochtouren und ihre Gefahren. r.

Wollmann und Prof. Dr. Lampe.) 12.25 Uhr: tterbericht
für die Landwirtſchaft 12.30 bis 12.40 Uhr: Mitteilungen
des Verbandes der w. Landgemeinden. 13.30 r:
Neueſte Nachrichten. 14.35 bis 15 Uhr: Kinderlieder. 15 bis
15.30 Uhr: Zwiegeſpräch über die geſundheitlichen Gefahren
der Sommerzeit. (Dr. Mosbacher u Sarg Röſeler.) 15.80
bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. .40 bis Uhr:
Der Kongreß des Weltbundes für Frauenſtimmrecht und
ſtaatsbürgerliſte Frauenarbeit (Dr. Jlſe z 16 bis16.30 Uhr: Buch und Kind. r ere Schule.) (Ob.-Stud.-Dir.

Johanneſſon 16.30 s 17 Uhr: Muſikverſtehen

Refſultate:
Städt. Oberrealſchule g
naſium Magdeburg. Z.

zent der Löhne ausbezahlt. Sie will die Bezah-- Wallhauſen nahm den anſpielenden Frantau-8 e Einführung in Sonate und Symphonle. (Pieſ.
r H. MWersmann.) 17 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert aus

Veipzig. 18 bis 18.30 Uhr: Die internationale Kriſe des
Kohlenbergbaues. (Dr. Kurt Neu.) 18.30 bis 18.65 Uhr
Engliſch für Fortgeſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Blumen
und u (D. (Prof. Dr. Kurt Krauſe.) 19.20 bis 19.45Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.65
h für die Land wirtſchaft. 20 bis 20.456 UWohnungs- und Mietzinspolitik. Vor allem for-

derte er Ablehnung jeder Mieterhöhung, Senkung
den Sünden, alſo zu den Kardinalverbrechen ge ſetzte. Nach Halbzeit mußte der ſehr gute Franken-
hört. häuſer Tormann den Ball noch zweimal aus dem

r:

„Dies iſt Stunde, die Frühling und Sommer trennt,“eine Kantate von Paul Claudel. 20.45 Uhr: Orcheſterkongert.

c

Laute
t erhielt mit

e e



VI

Aus Quelle wird bekannt, daß ſi
die nächſte Stadtverordnetenſitzung vorausſichtli
mit der Frage des neuen Bürgermeiſters befaſſen
wird. Bekanntlich läuft die Amtszeit des Bürger
meiſters Dr. Moſebach im November d. J. ab.

Iſt das nicht Wucher?
Vom Reichsbund Deutſcher Mieter, Ortsverein

Merſeburg, wird uns geſchrieben:
Als einen verſpäteten Faſtnachts- oder garAprilſcherz könnte nachfolgendes Schreiben der

ſtädtiſchen Polizeive tung angeſehen werden,
wenn es ſich nicht um eine ſo ernſte und traurige
Angelegenheit handeln würde.

Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.
Geſch.Nr. P. I 8052/28.

Merſeburg, den 4. Juni 1929.
An den

Bahnarbeiter Hermann Henning,
hier.

Friedrichſtr. 8.
Für die Wohnung Hüterſtraße 1 und zwar

vom 15. bis 28. 2. 55 v. 21, Mk. 10,50 Mk.
vom 1. bis 31. 3. 21, r

2. Wohnung:
vom 15.2. 5 28.2. 5 v. 11,73 Mk. 6,87

vom 1. bis 31. 11,73
Zuſammen: 49,10 Mk.

n Sie bis Ende März 1929 noch 49,10 Mk.
iete zu zahlen. Wir fordern Sie hierdurch auf,

mäßig eine Abſchlagszahlung von wöchent10 M. an das Polize hen zu
eten, widrigenfalls wir den Betrag gwangs

ſe einziehen werden.
J. V.: Trumpler.

Hierzu muß bemerkt werden: Der Mieter
Henning iſt als Obdachloſer von der ctung e e Februar 1929 in dieſe Räume, die
hier als nung bezeichnet werden, hineingeſetzt
worden. Man ſpricht in dem Schreiben von zwei
Wohnungen, in Wirklichkeit iſt dieſe Peſthöhle zum
Teil p zeilich Sperr worden, und hatte der
Mieter laut polizeilicher Anordnung von den im
Parterre gelegenen fünf Räumen nur zwei, und
von denen im erſten Stock r Räumen nur

ſpottet und verhöhnt wird. Schon das
wohnen in einer ſolchen Seuchenhöhle, in welcher

chtigkeit in ganz kurzer Zeitm als große

dern beiderlei
tung verlangt emonatlich 32,73 Für dieſen Mietpreis iſt
man faſt in der Lage, eine komfortable Wohnung
in einem Neubau zu mieten. Wir empfehlen den
er vom Magiſtrat und auch der ſtädtiſchen

olizeiverwaltung einmal ſolche Räume, welche
von dort als Wohnungen bezeichnet werden, zu be
wohnen, die Mieterorganiſation wäre gerne bereit,
die Miete Arf zu len.

h erlauben wir uns bei dieſer Gelegenheit den Unterzeichner der obigen Verfügung,
Herrn Stadtrat Dr. Trumpler, an einen gelegent-
lich der öffentlichen Proteſtverſammlung gegen den
Bau der Stadthalle am Sonntag, dem 9. Januar
1927, im Schützenhaus von ihm gebrauchten Aus
n zu erinnern und wollen es nicht unterlaſſen,

r breiteſten Oeffentlichkeit davon Kenntnis zu
und dadurch mit beizutragen, daß die

rbetätigkeit für J hre Stadthalle, wie Sie ſich,
Herr Trumpler, immer ſo gerne auszudrücken
pflegen, noch mehr unterſtützt wird.

Sie gebrauchten damals den Satz: „Der Ar
beiter verzichtet gerne auf eine Wohnung, nur
Kunſt und Bildung will er genießen!“ Herr
Stadtrat, die organiſierte Mieterſchaft iſt hierin
aber wohl anderer Meinung und ruft Jhnen ent
ß: en: „Hinweg mit dieſen Seuchen und Peſt

öhlen, geſunde Wohnungen zu tragbaren und er
ſchwinglichen Mietpreiſen wollen wir haben.

Iſt die von Jhnen unterzeichnete Verfügun
das Surrogat des oben wiedergegebenen Satzes
Wir haben ein Jntereſſe an der Beantwortung
dieſer Frage.

Es iſt nun genug des großen Elends, welches
der Mieterſchaft infolge der Unterbringung in den
erbärmlichſten und unwohnlichſten Seuchenhöhlen
durch die Polizeiverwaltung angetan worden iſt.

nun wird dem eigentlich Rechnung getragen, daß
auch der Mieter ein Menſch iſt und ein menſchen W
Pord es Unterkommen nach Artikel 155 deruſgen Reichsverfaſſung zu verlangen hat?

Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke.Der e de Landesheilanſtalt AltScherbitz,

Fer Sanitätsrat Dr. Braune, wird am Frei-
rag, dem 21. Juni, eine v X. für Nerven

und Gemütskranke in der Zeit von 9--11 Uhr in
den Räumen der Säuglingséfürſorgeſtelle, Seffner
ſtraße 1, abholten. Die ärztliche Beratung iſt un
Entgeltlich

Meuchen. Liebe und Schwefelſäure
Aus Liebeskummer trank hier die 18jährige ter
des Landarbeiters G. am Dienstag Schwefel dure.
um ihrem Leben ein Ende zu machen. Ducch das
u Eingreifen eines Arztes, der dem Mädchen

Magen auspumpte, konnte es gerettet werden.

och unter Polizeiaufſicht, Rauhe zu a

Chronik der Leung Unfälle.
Am Mittwoch gegen Mittag ereignete ſich beimAufbau eines Gerkſtes an der

ein Unfall. Der Zimmermann Karl Wehner
(hirzte infolge eines Fehltrittes aus etwa ſieben

eter Höhe ab und erlitt dabei innere und äußere
Verletzungen. Nach Anlegung eines Rotderbandein der Werksambulanz wurde er in die Klinik nach

Halle überführt. Der Verunglückte iſt in Ober
röblingen am See ſeßhaft und verheiratet.

Anglückstag in Zöſchen.
Am Dienstagnachmittag ereignete ch in Zöſchenein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Motor 8 er

mit zwei Rairgeen durch den Ort. Die
ahre alte Ko Engelmannwollte gerade, als der Zug vorbeifuhr, die Straße

überqueren und wurde dabei von dem Schlepper
ift de hre wer S ſo unglücklichäder zu liegen, e ſofortgefagren wuwe. g u ve b ſof v

ends um r rannten zwei Perſonen-autos, das eine aus be a aus
erſeburg kommend, aneinander. An

geblich ſoll das eine der Autos nicht abgeblendet
Khabt haben. Die zwei r des Merſeburger

agens wurden herausgeſchleudert. Beide erlitten
ſchwere Schnittwunden an den Händen und am
berſuytt wurden in ein Leipziger Krankenhaus

ührt.

Weg Maskierte Ervprefſſer.
en räuberiſcher Erpreſſung und ſchwerenDiebſtahls hatten ſich vor n Schöffengericht

Leipzig der 29 Jahre alte Bauarbeiter Willi
Wagner aus Markranſtädt, der 22 Jahre alte
Dachdecker Rauhe und der 2afährige Pech aus
Fiſchendorf zu verantworten. Sie hatten vom
7. bis 31. Juni 1928 bei einem Privatmann

Hans in Markranſtädt eingebrochen und Grammo
pratzen einen Trommelrevolver und verſchie-
ene andere Gegenſtände entwendet. Am

bruar 1929 erſchienen ſie in der Wirtſchaft der
a Kretzſchmar unweit Lützen. Unter Dro-
ungen veranlaßten die Räuber, die Masken

trugen, die Frau zur Herausgabe von 320 Mk.,worauf ſie verſchwanden. Am 13. Februar ſtahlen
r
em e er Frau Kretzſchmar.

Das Gericht verurteilte Wagner zu ſieben
Jahren S und dauernder Stellung

drei Monaten t un ech zue f ädrei Monaten ngnis.
Lützen. Die Diebſtähle nehmen kein

Ende. Jn einer der Nächte wurde zum
wiederholten Male in die hieſige Dampfkeſſel und
Maſchinenfabrik eingebrochen. Beim Einſteigen
durch das Serſtet, das vorher von der ſchützenden
Eiſenſtange befreit worden war, muß ſich der Dieb
verletzt haben, denn an den Gardinen wurden
Blutſpuren vorgefunden. r etwas Tabak und
einigen Zigarren iſt den Einbrechern auch diesmal
nichts Wertvolles in die Hände e Mit Recht
iſt jedoch die Bevölkerung über die ſich faſt täglich
ereignenden Diebſtähle in der hieſigen Gegend auf
das höchſte empört.

Kreis Querfurt u. amgebung
Stadtverordnetenſitzung in Nebra

Die erſte Sitzung der Stadtverordneten nach der
Neuwahl wurde von dem ällteſten Mitglied der
neuen Stadtverordnetenverſammlung, dem Sozialdemokraten Franz Schmidt, geleitet. Jn Er
wartung eines großen Andranges der Bürgerſchaft
war der Ratskellerſaal als Sitzungsſaal beſtimmt
worden. an tli waren die vierzehn Stadtver
ordneten zur Stelle. Die neue Stadtvertretung hat
ſich in zwei Gruppen vereinigt, auf der Rechten
der Bürgerblock (ſieben Vertreter) und auf
der anderen Seite die Arbeits gemeinſchaft
der Linken, die ebenfalls zuſammen ſieben
Vertreter umfaßt.

Nach Bekanntgabe des Wahlergebniſſes vom
26. Mai, gern das kein Einſpruch erfolgt iſt, ver
pflichtete Bürgermeiſter Stattmann die neuen
Stadtverordneten durch Handſchlag, worauf zurWahl des Bureaus geſchritten wurde. Die
Rechte brachte den Stadtverordneten Mey als
Vorſteher in Sorſplag, während die Linke den
Stadtverordneten ammelt (Komm.) präſen-
tierte. Da die Wahl Stimmengleichheit
ergab, mußte das Los entſcheiden, V tgunentet Stadtverordneten Mey (Bürgerblockh) gezogen

wurde. Dasſelbe ereignete ſich bei der Stellver-
treterwahl, wo das Los aber umgekehrt zugunſten
des von der Linken vorgeſchlagenen Stadtverord-
neten Rammelt entſchied. Die
Schriftführers fiel auf den Stadtverord-
neten Reinhardt (Bürgerblock), der acht
Stimmen erhielt, während der von der Linken vor-
e Stabtverordnete Schwerdt nur fünfSe erhielt und eine Stimme ſich enthielt.

rift wurde durchahl amation der Bürgerliche Martins.Zum Bligerrbureren wurde, nachdem wieder
ſieben gegen ſieben Stimmen für Meitz und
Henkel abgegeben waren, durch das Los der
Stadtverordneite Meitz (Bürgl.) beſtimmt. Die
Wahl der Magiſtrats mitglieder erfolgte
nach dem Verhältnis der Stärke. Von der Rechten
wurde Stadtverordneter Franke, von der Linken
Siadtverordneter Henkel gewählt, während das
Los das dritte Magiſtratsmitglied der Linken zu
billigte, die dafür Rammelt in Vorſchlag gebracht

atte.
Jm Anſchluß an die Wahlhandlungen erhielt

Bürgermeiſter Stattmann das Wort zu einer
längeren Klarſtellung der Vorgänge, die
zur Auflöſung des letzten Stadtparlaments

eführt haben. Er beſchuldigte hierbei insbeſondere

ie eine uſw., wieder aus H

Wahl des

den dieſe auf hundert Jahre zurückgeworfen ſei. Erfühle ſich zu ver Klarſtellung n obwohl er
ern vermieden hätte, hier in einer öffentlichen
erſammlung darüber zu ſprechen. Zum Beweiſe

rer r er eine Anzahl Akten-tücke zur Kenntnis. Namentlich nannte er einige
Bürger, die hinter ſeinem Rücken gegen ihn bei
vorgeſetzten Behörden intrigiert haben, um ihn in
t nſehen bei dieſen z ſchädigen. Da er in

ieſem Kampfe Sieger geblieben ſei, beweiſe das,
daß das auf ſeiner Seite war.

Bemerkt ſei noch, daß es faſt dieſelben Vertreter
im alten Bürgerblock waren, die ſchon den Bürger
meiſter Müller zur Strecke gebracht haben; aberbei dem jetzigen nd ſie ſchwer abgeblitzt.

Die Ausführungen des Bürgermeiſters wurden
von dem zahlreich erſchienenen Publikum mit leb-
haftem Beifall aufgenommen.

Zwei ringlichkeitsanträge waren
noch eingegangen. Ein Antrag fordert die An
ſchaffung von drei Städteordnungen. Beſchloſſen
wurde, abzuwarten, bis die neue Landgemeinde
ordnung vollſtändig durchberaten iſt.

Der zweite n bezog ſich aufdie hier am Orte befindlichen Arbeitsloſen
bzw. Ausgeſteuerten. Vom Bürgermeiſterwurde die Zuſage gemacht, daß ſofort Sdritte zur
Abhilfe beſonderer Not unternommen werden.

Mücheln. Grasverpachtung. Am Sonn
abend, dem 22. d. M., werden die Grasparzellender Straßengräben in der Branderodaer und
Albersrodaer Straße öffentlich meiſtbietend ver
achtet. Treffpunkt für die n der
randerodaer Straße: Ende Feldmark (Marke

nachmittags 5 D. Treffpunkt für die Verpach
tung der Albersrodaer Straße: Ausgang
St. Micheln, nachmittags 6.30 Uhr.

Roßbach. s Am Sonn-tag fand eine Verſammlung der Nationalſozialiſten
ſtatt, propagiert durch bekannte Hintermänner à la
Henze, Grubennachtwächter a. D. Einige Ein-
wohner waren erſchienen. Der geringe Befuch,
auch der bereits vor vier Wochen abgehaltenen
Verſammlung, Roßbach ſoll nämlich planmäßig
erobert werden brachte den Redner ſehr bald
nach nationalſozialiſtiſcher Manier in die Wolle.
Der Redner n ſeine Aufgabe dacig zuſammen,
daß er von Anfang bis Ende nur die Sozialdemo-
kraten beſchimpfte und verleumdete. r grif
demzufolge auch die Gemeinde an. Da er an der
Verwaltung an ſich nichts zu kritiſieren hatte, ging
er zu perſönlichen gehäſſigen Angriffen über. Der
mitgebrachte er guhn wurde dirch einen Pfiff
mobil gemacht, ſobald ſich ein Zwiſhenrufer ver-
nehmen ließ, mit dem Ziel: „Winllſt du dich nicht
bekehren laſſen, es raus. Der Krämer

en ze, von einem Teil der r Arbeiter
ſchaft leider immer noch nicht richtig erkannt, hat
in der Hauptſache das Beſtreben, ſich durch Hitler-
wühlereien bei der Zentrale berühmt zu machen.
Die verſtändige Roßbacher Arbeiterſchaft erkennt
den re Wert ſolcher Hitlerſchen Wühlereien
und Dir zur gegebenen Zeit die richtige Quitiung
erteilen.

Geiſelröhlitz. Kein Waſſer im Ort.Kürzlich wurde auch in unſerem HOrte, wie in
Geiſeltalgemeinden, die alljährliche

Führung von Kreisoberſekretär Baltz abgehalten.
Die Mannſchaften mit der Spritze waren r feſt

eſetzten Zeit zur Stelle, jedoch eins, das Unerläß-
ichſte fehlte Waſſer. Die Grube Leonhardt hat

der Gemeinde ſeit Jahresfriſt das Waſſer im
Geiſelbett abgeriegelt mit der Begründung, daß
dieſes in die Grube eindringe. Auf eine diesbezüg-
liche Feſtſtellung wartet die Gemeinde aber heute
noch. Bevor nun der Schlüſſel zum Waſſerſchutz,
der ſich in Händen der Grube befindet, geholt war,
vergingen 20 Minuten, bevor das Waſſer in ausveldender Menge lief, jedoch zirka zwei Stunden.
Der eamte r über dieſen unhalt
baren Zuſtand ſeine Mißbilligung aus. Letzten
Endes darf ein Dorf abbrennen, weil es einer
Kohlengrube gefällt, eine Gemeinde trocken zu
legen.

Naumburg. Sühne für einen Vatermörder. Der 20 Jahre alte Papierarbeiter Ri-
chard Ködderitſch aus der Siedlung Trebnitz
bei Weißenfels geriet am 8. April d. J. mit ſeinem
Vater in einen Familienſtreit, in deſſen Verlauf erdieſen mit der Art rin Das Schwurgericht in
Naumburg verurteilte am Montag den Vatermörder
zu der im S 215 des StGvB. vorgeſehenen Mindeſt-nafe von 10 Jahren t u s. Außerdem
wurden Ködderitſch die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt.

Kreis Sangerhauſen
Sangerſionsen Ftfocit)

Arbeiterfeſte in dieſem Fahre.
Die beiden ſtärkſten w. 7 am Orte,

der Konſumverein und das erkſchrftskartell,
haben nunmehr endgültig ihre diesjährigen großen
Volksfeſte zeitlich feſtgelegt. Das Gewerkſchafts-
kartell ſieht wegen der troſtloſen Wirtſchaftslage

e
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pritzenprobe durch die zuſtändige Kreisſtelle unter

von beſonderen Veranſtaltungen ab und feiert das
eſt der Arbeit am 21. Juni als Garten

eſt im „Herrenkrug“ und am Abend in den Sälen
es „Herrenkrug“ und des „Schützenhaus“. Das

Genoſſenſchaftsfeſt, welches bisher immer
eine Rie i u verzeichnen hatte, findetam 28. Juli im ütenheue ſtatt.

Die Arbeiterorganiſationen und vereine werden
gebeten, die betreffenden Sonntage und Wochentunlichſt veranſtaltungsfrei zu halten

Roſenſonntag. Der kommende Sonntag wird
in dieſem lage zum erſtenmal die berouſchende
Schönheit blühender Roſenbeete im Roſarium vor
finden. Sämtliche Teile des Roſariums haben
nun J bunten ren angetan undlocken Fremde und Einheimiſche zur Bewunderunz
der Blumenkönigin.

Billige Rheinfahrt ab Sangerhauſen. AmSonnabend, dem 3 hpli, iſt den Sangerhäuſern

die Gelegenheit gegeben, auf billige Weiſe einmal
den Rhein beſuchen zu können. Ein Ferienſonder-

zug ein Drittel Fahre reihe mat gung fährt
ie Teilnehmer nach dem bekannten Rüdesheim

und auf einem Rheindampfer ſollen ſie die Rhein
ſchönheiten bis Koblenz ſehen können. Der Fahr
kartenverkauf findet bis 1. Juli am Schalter ſtatt.

Stolberg. Freiwillig in den Tod. DerPolizeiſergeant Sch. machte ſeinem Leben durch Er

hängen ein Ende. Zu dieſem Entſchluß ſollen ihn
wirtſchaftliche Sorgen getrieben haben. Allgemeine
Teilnahme wendet ſich dem unverſorgten Sohne des
Sch. zu, der ſchon ſeine Mutter auf die gleiche tra-
giſche Weiſe verlor.

Berga. Todesſturz vom Scheunen-boden. Der Rentner Wilhelm Stietz wurde von

ſeinen Angehörigen, als ſie vom Felde zurückkehrten,
auf der Scheunentenne mit zertrümmerter Schädel
decke vorgefunden. Er ſtarb, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt haben. Es wird angenommen,daß Stietz ein Kuhnerneſt auf dem Scheunenboden

ausnehmen wollte und infolge eines Schwindel
anfalls von der Leiter herabſtürzte.

Uftrungen. Geſellſchaft für Höhlen-
forſchung. Als Untergruppe der ellſchaft

in Charlottenburg wurdefür Lörenſgricugg
ellſchaft e Höhlenforſchung im

orſitzender wurde der
Harzer öhlenforſcher Dr. Jng. StolbergKa el). Zweck der Geſellſchaft iſt die weitere Er

orſchung der Harzhöhlen, deren Geſamtzahl etwa
64 beträgt.

Kreis Delitzſch
Straßenſperrung.

Die Provinzialſtraße Delitzſch Eilenburg iſt bis
auf weiteres wegen Schüttungs- und Teerarbeiten
für den Verkehr geſperrt. Die geſperrte Strecke
liegt in Kilometer 3,0 bis 4,2. Der geſamte Ver-
kehr wird ab Kilometer 2,6 über Brinnis, Hohen
roda, Maherwitz umgeleitet. Die Umleitungs-
ſtrecke darf nur mit 15 Kilometer Geſchwindigkeit
befahren werden.

II

Haftung der Reichspoſt bei Unfällen
Eine Reichsgerichtsentſcheidung.

Am 4. September 1926 rutſchte dex mit einer
Tanzſtundengeſellſchaft beſetzte Poſtomnibus, der
von Thalwitz kam, an der Wurzener Straße inEilenburg unweit des Oſtbahnhofes einen tha ng

herunter und geriet dann in Brand. Dabei wurden
21 Perſonen teils ſchwer, teils leicht verletzt. Einige
der verletzten Frauen klagten auf Schadenerſatz.
Das Landgericht in Halle erklärte die Klage
anſprüche für gerechtfertigt, während ſie das Ober
landesgericht in Naumburg abwies. Das Reichs
gericht ſchloß ſich dem Urteil des Oberlandesge-
richts ebenfalls an und begründete ſein abweiſen
des Urteil wie folgt:

Die Haftung der Poſt iſt durch das Poſtgeſetz
n. Eine weitere Haftung, als die dort vorher findet nicht ſtatt. Danach hat die Poſt

wtſrk nur zu gewähren beider Beförderung mit ordentlichen
(fahrplanmäßigen) Poſten, während beider Dre erung erbet Entſ ädigung
von der Poſtanſtalt zu leiſten iſt. Das Poſtgeſetz
wird ergänzt durch die Poſtordnung, worin es
heißt: „Die Poſt führt Sonderfahrten mit Kraft
fahrzeugen aus, wenn Bedienſtete und Fahrzeugezur Kerſagung ſtehen. Die Beförderung mit Son
derfahrten gilt als Extrapoſtbeförderung im Sinne
des Geſetzes“. Die Fahrt, bei der die Klägerinnen
verunglückt im war eine Sonderfahrt in dieſem
Sinne. Mithin können ſie Entſchädigungsanſprüche
nicht erheben.

Brand in der Zelluloidfabrik.
Jn der hieſigen Zelluloidfabrik brach ein Brand

aus. Erhep iche Vorräte an Zelluloid wurden ver
nichtet. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht be
kannt. Der Schaden iſt groß.

hier eine Ge
Harzgebiet gegründet.

Feine Web-&Wirkwaren
tragen sich wunderschön,
wenn sie im milden
Schaum der Lux Seifen-
flocken gereinigt werden
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Vom Pferde vor den laeſtern der 22 Jahre iel

Wucht, daß er beſinnungslos umfiel.
brachte den Verletzten zum Krankenhaus.

Gollma. Ein b Jn der Nacht zum
ma unBeim Pfarrer

ſtahlen die Diebe 300 Mk. Amts und Wirtſchafts
gelder und beim Rektor 10 Mk. Von den Dieben

Dienstag wurden in Gollma zwei Einbrü
mittelbar hintereinander verübt.

fehlt jede Spur.

Zſchortau. Brand auf dem Rittergut. in alten Kaſerne des Rittergutes am der Kreistag des Kreiſes Waldenburg in Schleſien

Montag gegen Abend ein rößerer Brand aus.
Das uer vernichtete n Dachſtuhl
vier Wohnungen. Drei Wehren löſchten das Feuer
nach faſt zweiſtündiger Tätigkeit.
eine ganze Anzahl Möbel.
Brandes iſt noch ungeklärt.

Leipziger Neuigkeiten.
Aufgeklärtes Autounglück.
Das Geſtändnis des Bahnwärters.

Am 2. Juni hatte das Auto des Ritterguts
beſitzers Hochheim aus Zöſchen die Bahn-
ſchranke bei Kieritz ſche (Sachſen) überſahren,
wobei es von einem Zuge erfaßt wurde. Hochheim
wurde getötet. Man nahm an, daß die Schranke
geſchloſſen geweſen war und von dem Auto durch
fahren worden ſei. Jetzt hat der dienſthabende
Bahnbeamte ein Geſtändnis dahin abgelegt, daß er
die Schranke in der Unglücksnacht nicht ge-

r Er habe das h verſchlafen und nach dem Unglück alle Merkmale
ſelbſt hervorgerufen, die auf ein Durchfahren der
Schranke hindeuteten.

s verbrannte

Urteil im Abtreibeprozeß. Jn dem Abtreibe
prozeß gegen den Maſſeur Albin Fiedler und
Mitangeklagte wurde vom Schwurgericht Leipzigdas Urteil gefällt. Fiedler erhielt en ſehe
löſſiger Tötung und gewerbsmäßiger Abtreibung
drei Jahre Zuchthaus. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm auf fünf Jahre aberkannt.
Die Mitangeklagten erhielten Gefängnisſtrafen von
drei bis vier Wochen.

Iſt Salewſki der Mörder? Zum Falle Salewſki
wird bekannt, daß Rechtsanwalt Dr. Schlümichen,
der Verteidiger des zum Tode verurteilten Salewſtki,
einen Brief erhalten hat, in dem ſich ein Mann
als Mörder der Erna Völkel bezeichnet. Seinen
Namen hat der Betreffende aber nicht angegeben.

Schwerer Bauunfall. Jn der r v in
Eutritzſch kippte an einem Baugerüſt eine Leiter
um und riß den 23 Jahre alten Maurer Walter
Mangert aus Delitzſch aus der Höhe des
dritten Stockwerks in die Tiefe. Der Bedauerns-
werte erlitt einen Schädelbruch, an deſſen Folgen
er verſtarb.

Jhren Brandwunden erlegen iſt die Frau, die,
wie berichtet, in der Breitenfelder Straße in der
Waſchküche der Feuerung zu nahe gekommen war.
NMaſſenmord im Taubenhaus. dem Anweſen

eines Gartenvereins in Eutzſch wurden 52 Tauben
an Ort und Stelle abgeſchlachtet und geſtohlen

Von der Wäſcherolle totgequetſcht. Jn Leipzig-
Lindenau geriet am Mittwochvormittag eine

gen wurde hantierte,es Gärtnerei
eſitzers Wolf. Wolf hatte Grünfutter mit ſeinem

Fleer egir geholt. Als er dem Pferde mit dem
ügel einen leichten Schlag verſetzte, ſchlug das Tier

aus und traf den jungen Mann mit eine ſolgen
in Auto

über den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe Mittel zur Ver

Die Urſache des er als im Torgauer Kreiſe und beim Torgauer

Wand, wobei ihr der
wurde, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Kreis Torgau
Jorgaun SFtackt))

Wie Deutſchnationale regieren.
Ein Beiſpiel für viele.

Unter der Ueberſchrift „Wo die Sozialdemokraten
regieren“ bringt die geſtrige „Torgau Zeitung“ eine
ihrer üblichen Schimpfkanonaden n die SPD.

Jn der Meldung wird daran Kritik geübt, daß

einer Reihe ſozialiſtiſcher Kulturorganiſationen aus

fügung geſtellt hatte. Es iſt durchaus zu begrüßen,
wenn es z. B. im Kreiſe ldenburg anders aus

iſtrat.r die Arbeiterwohlfahrt und andere ſozialiſti-

che und linksſtehende Organiſationen hat man hier
is heute keinen roten Pfennig übrig gehabt, wäh-

rend man Gelder für Reiterfeſte, Tagungen ehe-
maliger Gymnaſiaſten und erſt vor kurzem 500 Mk.
für das Gauſängerfeſt des Deutſchen Sängerbundes
übrig hatte. Am Sängertag wurde die Polizei-
tunde bis zum frühen Morgen verlängert und Luſt-
ſer Renern wurden reſtlos für dieſen Tag er-

aſſen.
Dem Herrn Regierungspräſidenten und den

ſozialdemokratiſchen Abgeordneten werden wir das
in unſerer Hand befindliche Material über deutſch
nationale Kommunalpolitik näher zur Kenntnis
82 Eine Prüfung über gleichmäßige Verteilung
urch die Regierung in Merſeburg und das preu

ßiſche Staatsminiſterium wäre für Torgau ſehr an
gebracht.

Das Anklitz unſerer Stadtverwaltung.
Wie Geſuche in Torgau bearbeitet werden
Als im Frühjahr 1927 die Schutzpolizei aus

Torgau verlegt wurde und die alten Polizeibeamten
den Exekutivdienſt wieder übernehmen mußten, be-
kamen ſie auf Koſten der Stadt von der Torgauer
Schneiderinnung ihre Dienſtkleidungsſtücke geliefert.
Ebenfalls wurde den vier jungen am 1. 4. 27 ein-
tretenden Polizeibeamten nahegelegt, damit das
Geld im Orte bleibt, ihre Bekleidung von der ge-
nannten Jnnung zu beziehen. Dieſe Beamten
mußten aber ihre Kleidung ſelbſt bezahlen. Dafür
wendeten ſie rund 400 Mk. auf.

Schon nach kurzer Zeit ſtellte ſich heraus, daß
die gelieferten Kleidungsſtücke ſehr minderwertig
waren. Sämtliche Beamte waren daher gezwungen,
ſich neue Kleidung zu ſchaffen. Da ſie dadurch in
Schulden gerieten, legten ſie am 20. 4. 28 ein Ge-
ſuch mit der Bitte um 100 Mk. Unterſtützung vor.
Jn der Stadtverordnetenverſammlung am 6. Juni1929 kam dieſes Geſuch ſchon zur Konage. Den

zehn alten Beamten, die damals ihre Kleidung un
entgeltlich geliefert bekamen, wurden 50 Mark be
willigt. Die jungen Beamten, die teilweiſe heute
noch die Schulden für dieſe Kleidung bezahlen
müſſen, erhielten nichts.

us dem Gebahren und ſozialen Empfinden der
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung iſt zu er
ſehen, aus welchen Perſonen ſich das Stadtparla-
ment zuſammenſetzt. Wenn für höhere Beamte et-
was bewilligt werden ſoll, ſind ſie nicht ſo knickrig.

iſchen die Rolle und die mer Geld aus öffentlichen Mitteln J Je
opf vollſtändig zerquetſcht ider untere und mittlere Beamte muß klar ſein,

welcher Partei er ſeine Stimme bei den kommenden
Wahlen gibt.

Belgern. Shall und Scheunenbrand.
Am Dienstag früh gerieten auf bisher unerklär-
liche Weiſe Stall und Scheune auf dem Grundſtück
der Witwe Lamm an der Lindenſtraße in Brand.
Der Stall brannte vollſtändig nieder, eine Ziegeverbrannte, eine andere erlitt ſchwere Brandwunden

und mußte abgeſtochen werden. Da das Gehöft in
einer Sackgaſſe liegt, war die Bekämpfung des
Brandes ſehr ſchwer. Die Freiwillige Feuerwehr,
die ſchnell zur Stelle war, mußte vor allem ein
anderes in der Nähe befindliches und durch das
Feuer gefährdetes Gebäude ſchützen.

Kreis Liebenwerda
Bad Liebenwerda. Brückenbau. Die Pro-

vinzialverwaltung läßt gegenwärtig mit erheblichen
Koſtenaufwand die über die Elſter in Richtung
Berlin führende „Johannisbrücke“ völlig erneuern.
Die neue Brücke, ein moderner Betonbau, ſoll
im Herbſt fertig ſein. Die durch den Bau bedingte
Abſperrrung der Stadt von faſt allem Durch-
gangsverkehr ſchädigt natürlich Handel und Gederhe in ſtarkem Umfange. Um ſo erfreulicher iſt

es, daß, wie ſoeben bekannt wird, der Landes-
hauptmann die Mittel früſſig 4 hat, um
auch die am Kurhaus gelegene Röhrbrücke, die in
Richtung Dresden über den Strom führt, v in
dieſem Jahre zu erneuern. Damit iſt die Gefahr
beſeitigt, daß Liebenwerda im nächſten Jahr er-neut für einige Monate „ſtillgelegt“ wird. Mit
der Erneuerung dieſer Brücke ſoll ſofort begonnen
werden. Eine Notbrücke für eingleiſigen Fahr und
doppelten Fußgängerverkehr iſt bereits in Angriff
de Nach Fertigſtellung der Röhrbrücke

t die Provinz im Laufe zweier Jahre alle im
Weichbild Liebenwerdas im Zuge der großen
Berlin-Dresdener Verkehrsſtraße rücken
völlig erneuert und den heutigen Verkehrsbedürf-
niſſen angepaßt.

Mühlberg. Krämergeiſt. Seit längerer
Jeit ein Grünwarenauto der Firma Lokkert (Dahlen) unſere Stadt und wird von der Ein
wohnerſchaft reichlich in Anſpruch genommen, da
die Preiſe einen gewaltigen Untex-ſchied mit den hieſigen zeigen. Mit
neidiſchen Blicken verfolgen die hieſigen Grünwaren-
h n Tun und verſuchten mit allerlei Schi-
anen, ihm das Geſchäft zu erſchweren. Da dies

aber alles nichts half, hetzte man die Polizei auf,
die bereits vor 14 Tagen eine Beſchlagnahme vor-
nahm. Wie aber der Autobeſitzer erklärt, betrachtet
er dies nicht als Beſchlagnahme, ſondern als regu-
lären Diebſtahl, da das Auto eigenmächtig geöffnet
und Ware im Wert von 100 Mk. entnommen iſt.
Er iſt im Beſitz eines Wandergewerbeſcheins für
Sachſen und Preußen. Trotzdem ließ ſich der Bürger-
meiſter hinreißen, ihm unter Drohungen Worte zu
zuſchleudern, die an das geſpannte Verhältnis zwi-
ſchen Franzoſen und Deutſchen erinnern, wie ſie
heute noch von gewiſſer Seite propagiert werden.

Mühlberg. Die Wut, die Wut! Ein poli-
tiſches Glanzſtück leiſtete ſich das hieſige kommu-
niſtiſche Gewerkſchaftskartell. Jn einem hieſigen
Lokal, das als reines Arbeiterlokal angeſprochen
werden kann, liegt das „Volksblatt“ aus. Um ihre
Pleite zu vertuſchen, zwangen die Kommuniſten den
Jnhaber, den Bezug des „Volksblatt“ einzuſtellen,

H7jährige Frau, die an einer in Betrieb befindlichen Auch für Feſte (Reiterfeſte) der Bourgeoiſie iſt im

Comſ
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kals. Dieſe Nötigung nahm der Wirt ohne weitere
auf, obwohl er von dem Kapediſtenhäuflein allein
nicht leben kann, und verbirgt das „Volksblatt“
unter dem Tiſch. Ob er damit mehr Vorteil erreicht
ar wird ja die Zukunft zeigen. Die fanatiſchen

ommuniſten aber mögen ſich ſagen laſſen, d i
Tun nur die Wut darüber verrät, daß die
ihnen den Boden für ihre Wühlereien entzieht. Mit
ger i atansbrächen machen ſie ſich aber nur
lächerlich.

Falkenberg. Schulfeſt. Ein tag
Schulfeſt liegt hinter uns. Es iſt das Verdienſt
des Elternbeirates, daß dies Jahr das erſtemal
ſeit langen Jahren wieder einmal ein allgemeines
Schulfeſt ſtattfand. Und es iſt nur zu ar
daß der Elternbeirat daran feſthält. Das Feſt
elbſt fand auf dem Sportplatz ſtatt, der feſtlich

ergerichttt war. Große mitchwarzrotgoldenen Fahnen ſchmöckten den Platz.
r Feſtzug waren gegen 700 Kinder mit zwei

pcrapgen Jeder Lehrer ging mit ſeiner
Klaſſe. Die Lehrerſchaft hatte ſich bereitwillig,
nachdem die Hinderniſſe überwunden waren, in den
Dienſt der Sache geſtellt. Leider haben wir jetzt
nicht für jede Klaſſe einen Lehrer, ſo daß freiwillige
da der Lehrerſchaft mit zur Seite ſtanden. Jm

eſtzug ſahen wir noch die Gemeindevertreter und
den Elternbeirat und einen
Aufſchrift „Freude iſt alles“. s ganze Feſt war
von herrlichem Wekter begünſtigt Die Kinder
hatten ſich geſchmückt. Einige Klaſſen erſchienen
als Blumen. Viele trugen Turngkleidung, denn
fanden doch auf dem Platz Freiübungen ſtatt.
Volkstänze, Scheibenſchießen, Eierlaufen, Topf-
ſchlagen und was es alles noch gibt, gehört eben-
falls zu einem Schulfeſt. Für das e'ibliche Wohl
war ebenfalls pſorgt. Fackelzug und Feuerwerk
waren glänzend, ſo daß Elternbeirat und die
Lehrerſchaft, Eltern und Kinder wohl noch lange
von dieſem wohlgelungenen Feſt ſprechen werden.

Grünewalde. rwie Auswirkungen der neuen Kläranlage der Bubiag
am Wege nach Bockwitz machen ſich an den benach
barten tiefer gelegenen Straßen bemerkbar. Dieauf einer Anhöte ruhende bis 5 Meter hohe Waſſer-

ſäule übt auf das leicht durchläſſige Gelände am
Gräbenberg einen ſtarken Druck aus. Sickernde
Bäche haben ſich am Fuße des Hügels gebildet. Die
vorbeiführende chauſſierte Straße nach Mückenberg
iſt der allzuſtarken Befeuchtung im Unterbau aus-
geſetzt. Bei Fortgang dieſer Sickerung iſt die Straße
an dieſer Stelle bedroht. Abhilfe muß von Seiten
der Bubiag bald geſchaffen werden.

Runsfunk.
Rundfunkübertragung von Schmelings Box

kampf in Amerika. Jn der Nacht vom 27. zum
28. Juni, 2 Uhr morgens nach mitteleuropäiſcher
Zeit, tritt der bekannte deutſche Boxer Max
Schmeling zur Endausſcheidung um die Welt
meiſterſchaft gegen Paolino in Neuyork in den
Ring. Der Kampf wird direkt vom Ring aus ducch
Rundfunk übertragen und von der Mirag über
nommen werden. Jn den kurzen Kampfpauſen
r 1 Minute wird ein deutſcher Sportſprecher
die Kampfſchilderung des amerikaniſchen Sprechers
wiederholen.

mit der
a

gar chriftlleiter: F. O. H. Schu Verantwortlich- für
olitik und Feuilleton: i. V. G. Kaſparek, für Lokales und

Kommunalpolitik: i. V. Felix Habicht, für Gewexkſchaftliches
und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rundfunk: Felix

ſelbſt unter Androhung der Boykottierung des Lo-
Zaßest. für den Anzeigenteil: Walter Künne, ſämtlich in

lle. Druck und rig Halleſche Druckerei- Geſellſchaft
m. b. H., Halle, Große Märkerſtraße 6/7.

Das
Merseburo

große u

solide Farben Woll- und Seiden-Kleider Uebergangs- und Winter-Mäntel, sohlichte Formen, die nicht der Mode
unterworfen sind zu

2
Greifen Sie rasch zu, diese Gelegenheit bietet sich nur in unserem gewaltigen

Spielwaren
jetzt für die

Hälfte
des früheren Preises

Sonntag, den 23. Juni, ist unser Ge-
schäft von 12 bis 18 Uhr

geöffnetl TotalAusver

nicht z

unſere
Wider
ſo me
Grieſ
Spitze
zialve
Befür
der S
dieſe

runge
einer
Zeite:
gehen

A

Verb
4000

wurd
minif

warn
nehm
die
geger
ſie ü
ſelbe
lekde:

Teile



Erſt Trommelfeuer
dann Generalſturm auf
die Sozialverſicherung
Die letzten Wochen des innerpolitiſchen Kampfes

ſtehen im Zeichen der Sozialverſicherung. Jn
beiden Lagern werden die Streitkräfte aufgeboten.
Es geht aufs Ganze. Die Unternehmer glauben
ſich ſtark genug, dem jüngſten Verſicherungszweig,
der Arbeitsloſenverſicherung, den Todesſtoß ver
ſetzen zu können, weil dieſe ſich noch nicht ſo feſt in
den Geſamtbau der Verſicherung einfügen konnte.
Der ungünſtige finanzielle Stand derſelben, welcher
nicht zuletzt dem unerwartet harten Winter und
vielleicht auch reparationspolitiſchen Schwankungen

der deutſchen Wirtſchaft zu danken iſt, hat die
Parole zum Sturmangriff geſchaffen: „Abbau der
Leiſtungen, Einführung der Bedürftigkeitsprüfung.“

Es muß ſich nun zeigen, ob die Arbeiterſchaft
imſtande iſt, dieſem unerhört kecken Vorſtoß der
Unternehmer ſtandzuhalten. Ein Nachgeben wäre
gleichbedeutend mit dem ſprunghaften Abbau der
geſamten Sozialverſicherung. Wem dieſe Zuſam-
menhänge noch nicht klar geworden ſein ſollten,
dem dürften die Augen geöffnet worden ſein durch
die Erklärungen des Vertreters des Reichsarbeits-
miniſteriums auf dem Kongreſſe der organiſierten
Sozialrentner Deutſchlands, des Herrn Geheim-
rats Grieſer, der der deutſchen Arbeiterſchaft,
ſoweit ſie ſich mit Verſicherungsfragen beſchäftigt,
kein Unbekannter iſt. Es iſt bedauerlich, daß ſeine
beſchwörenden Worte noch kaum in die Oeffentlich

keit gedrungen ſind. Wir halten es daher für
unſere Pflicht, dieſen Ausführungen den nötigen
Widerhall in der Oeffentlichkeit zu verſchaffen. Um
ſo mehr, als aus den Gedankengängen des Herrn
Grieſer unzweideutig hervorgeht, daß in den
Spitzen der amtlichen Vertreter der deutſchen So-
zialverſicherung ernſteſte Bedenken beſtehen und
Befürchtungen über die künftige Aufrechterhaltung
der Sozialverſicherung. Wir, die wir ſeit Jahren
dieſe Entwicklung aus den verſchiedenſten Aeuße-
rungen der berufenen Vertreter erſahen, finden in
einer Weiſe beſtätigt, was wir erſt für ſpätere
Zeiten vorauszuſetzen wagten die Unternehmer
gehen ſchon jetzt aufs Ganze.

Als am Sonntag, dem 9. Juni, in Kiel der
Verbandstag der Arbeitsinvaliden durch eine von
4000 Sozialrentnern beſuchte Kundgebung eröffnet
wurde, nahm im Auftrage des Reichsarbeits-
miniſteriums Geheimrat Grieſer das Wort und
warnte die Arbeiterſchaft, den Lockungen der Unter
nehmer ihr Ohr zu leihen. Seit Jahren hätten es
die Unternehmer verſtanden, die Oeffentlichkeit
gegen die Sozialverſicherung zu mobiliſieren, indem
ſie übertriebene Darſtellungen vom Stande der
ſelben gemacht hätten. Dieſe dauernde Kritik hätte
leider ihte Wirkungen nicht verfehlt. Jn weiten
Teilen herrſche eine gewiſſe Unzufriedenheit mit
der Sozialverſicherung, welche große Koſten ver
urſache. Dieſe günſtige Stimmung nützen die
Unternehmer jetzt aus und ſetzen an die Stelle der
Kritik poſitive Vorſchläge, welche dem Arbeiter
angenehm ſein könnten, der vergäße, daß er nur
durch die Macht der Solidarität im
Kampfe um ſeine Beſſerſtellung im Wirtſchafts
leben etwas erreiche. Die Unternehmer ſchlügen
jetzt die Zwangsſparkaſſe vor. Würde der Arbeiter
die Solidarität in wirtſchaftlichen Nöten vergeſſen,
und ſtatt der kollektiven Handlung dem Jndividua-
lismus huldigen, dann wäre der Sieg der Zwangs-
ſparkaſſe ſicher und Millionen von Arbeitern, ſtün
den ſie noch im Arbeitsprozeß oder ſeien ſie ſchon
erwerbsunfähig, würden ins Elend geſtürzt. Nicht
Abbau, ſondern Aus und Aufbau der Sozialver-
ſicherung müſſe der Kampfruf der Arbeiter ſein!

Noch deutlicher wurde Geheimrat Grieſer am
erſten Verhandlungstage des Jnvalidenkongreſſes,
als er im Anſchluß an das Referat des Genoſſen
Auguſt Karſten das Wort nahm, um die Sozial
rentner und die geſamte Arbeiterſchaft auf die
kommenden Kämpfe vorzubereiten. Seine gemeſſe
nen Ausführungen waren dennoch deutlich genug.
Nachdem Grieſer erklärte, daß er ſich vorſichtig aus
drücken müſſe, weil ſeine Worte beſonders ſorg-
fältig nachgeprüft und kritiſiert würden, ſagte er
unter anderem: Jahrelang hat man mit einem
Trommelfener die Stellung der Sozialverſicherung
belegt. Jetzt hält man dieſe für ſturmreif. Die
Unternehmer ſteigen aus den Gräben zum General
ſturm auf die Fundamente der Sozialverſiche-
rung.

Wir ſind Herrn Geheimrat Grieſer dankbar für
dieſe offenen Worte, welche den ganzen Ernſt der
Lage enthüllen. Schon einmal ſah ſich das Reichs
arbeitsminiſterium genötigt, in die Oeffentlichkeit
zu flüchten. Das war in der Zeit der Wieder-
herſtellung der Goldwährung, als die Unternehmer
erklärten, die Laſten der Sozialverſicherung, die
damals nur 2,1 Milliarden betrugen, nicht tragen
zu können, da ſie der ausländiſchen Konkurrenz
unterliegen müßten. Damals wies das Reichs
arbeitsminiſterium in ſeiner berühmt gewordenen
Denkſchrift den Herren nach, welch lächerlich ge-
ringen Anteil an den Produktionskoſten die Bei-
träge zur Sozialverſicherung ausmachten, die doch
letzten Endes auch im Unternehmerbeitrag nur
Lohnanteil ſeien. Das wirkte. Heute betragen die
Laſten der Sozialverſicherung weit über das
Doppelte, rund 4,5 Milliarden Mark. Deshalb
der Vorſchlag der Unternehmer, dieſe Summen dem
Arbeiter zwangsweiſe zu ſparen. Geheimrat Grieſer
iſt kein Sozialdemokrat. Das zeigt uns, daß die
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft in der Abwehr des Ge
neralangriffs der Unternehmer auf die Sozial
verſicherung nicht allein ſtehen wird. Nutzen wir
daher die ſog. Querverbindungen rückſichtslos,
nicht nur im Parlament, ſondern auch draußen im
Lande. Der Angriff der Unternehmerſchaft dürfte
dann an dem geeinten Widerſtand der Anhänger
der Sozialverſicherung ſcheitern. Soko.

Frankreichs Marokko Sorgen.
Paris, 20. Juni. (Radiomeldung.)

Der Kriegsminiſter Painlevé gab geſternvor der Heereskommiſſion der r Er
Aärungen ab über die r Niederlage der

ranzöſiſchen Marokkotruppen bei Aitdrand d bezeichnete dieſes Ereignis als einen

reinen lokalen Durch dieſe lappe
n die „Polizeioperationen“ in rokko keines

egs geſtört worden. Es ſei unbedingt notwendig,
auch die letzten Schlupfwinkel der Aufſtändiſchen
aufzuheben. Dazu gebe es zwei Mittel: Entweder

S re t de e ſamDie franzöſi egieru ür dien e S. S fa derſe gehan „„daß nach ausgiebiger propa-andiſtiſcher Vorarbeit die wer
t und daß gleichzeitig nach dem Hinderlande

feſte Straßen gebaut würden. Dabei könne es
natürlich zu Zwiſchenfällen kommen. Aber nach
der Niederlage von Ait Jacub die Si
tuation wieder vollkommen hergeſtellt.

Krieg um Krieg.
London, 20. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der „Daily Herald“ hatte vor einigen Tagen
ein Bild des ehemaligen konſervativen Schatzkanzlers Church ill vereffentlich, das anläßlich ſeines

Abſchieds von ſeiner Amtswohnung in der Downing
ſtreet aufgenommen worden war. Unter dem Arm
hielt Churchill, deſſen Militarismus Gegenſtand
tändiger Angrn der Oppoſition iſt, ein Buch mit
em Titel „Krieg“. Das Bild bekam dadurch eine

Art ſymboliſche tung und verſinnbildlicht den
Abſchied des Kriegsminiſters aus dem
viertel mit dem Auszug der konſervativen Miniſter.
Churchill hat nunmehr an den „Daily Herald“
einen überaus erregten Brief gerichtet, in
dem er das Blatt der Arbeiterpartei einer bewuß-
ten Fälſchung bezichtigt, um ihn vor den Augen der
Oeffentlichkeit verächtlich zu machen. Der „Daily
Herald“ hat Churchill“ daraufhin aufgefordert, in

zu erſcheinen und die Aufnahme

zu be n.Das räſſelhafte Wort „Krieg“ iſt darauf zurück

r daß Churchill bei der Aufnahme die
leberſetzung eines deutſchen Kriegs

buches von Renn mit dem Titel „Krieg“ in den
Händen hielt.

Ein feiner Generalſtabschef.
Prag, 20. Juni. (Eig. Drahtb.)

Am Mittwoch wurde der ehemalige General und
frühere Generalſtabschef der tſchechoſlowakiſchen Ar
mee Gajda, der Führer der tſchechiſchen Faſciſten,
wiederum wegen Vorſchubleiſtung zu einem Ver
brechen zu 2 Monaten Kerker verurteilt.

Vor mehr als zwei Jahren wurde Gajda degra
diert und penſioniert. Bald darauf brachten die
Faſciſten, an deren e Gajda damals bereits
tand, in Erfahrung, ein Miniſterialrat die

privatim aufbewahrte. m Sommer
rang deshalb ein Tr von jungen Faſeiſten

in die Wohnung dieſes Miniſterialrates ein, be
drohte ihn mit dem Revolver und durchſuchte ſeinen
Schreibtiſch nach den Akten. Die Täter dieſes Ueber
falls ſind inzwiſchen bereits abgeurteilt worden,
während Gajda damals von dem Anſchlag der An
ſtiftung wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen
wurde. Kürzlich wurde jedoch auf Grund neuer
Tatſachen ein neues Verfahren gegen Gajda ein
geleitet, das jetzt abgeſchloſſen worden iſt. s Ge
richt nahm als erwieſen an, daß Gajda zweien der
Täter nachträglich Geld gab, um ihnen zur Flucht
zu verhelfen.

gede Hoffnung vergeblich
Daher Austritt aus der KPD.

Leipzig, 20. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der Betriebsratsvorſitzende der Leipziger Stra

ßenbahn und Mitglied des Leipziger Stadtverord
netenkollegiums Käſtner, der der KPD. an
gehörte, hat am Mittwoch ſeinen Austritt aus der
KPD. erklärt und iſt der SPD. beigetreten. Jn
einem Schreiben an den Vorſitzenden der SPD.
Leipzig erklärt er wörtlich:

„Wenn für uns, die aus der KPD. ohne Grund
Hinausgeworfenen, vor dem Parteitag in Berlin
noch ein Hoffnungsſchimmer vorhanden
war, daß die Partei, insbeſondere die Delegierten
des Parteitages erkennen werden, wo die Mai-
Strategie bewußt oder unbewußt hinführen muß,
ſo iſt auch dieſe Hoffnung reſtlos begraben. Der
12. Parteitag der KPD. hat zu Gewerkſchaftsfragen
Beſchlüſſe gefaßt, die antigewerkſchaftliche und ar
beiterfeindliche Folgen nach ſich ziehen müſſen. An
ſtatt die Einheitsfront der Arbeiter mit allen Mitteln
zu fördern, insbeſondere die Unorganiſierten den
Gewerkſchaften zuzuführen, ſtützt man die Unorgani
ſierten in ihrem Verhalten des Beiſeiteſtehens.“

Sehnſucht nach dem Verbot.

Die kommuniſtiſche Provinzpreſſe
veröffentlicht ein ſogenanntes Manifeſt des
Parteitages, das neben bombaſtiſchen Phraſen
die üblichen Verleumdungen gegen die SPD. ent
t Der aufs Geſchäftemachen eingeſtellte Berliner

ün n erſchien das „Manifeſt“ ſo unwahrhaftig s ſie von einer Veröffentlichung Ab
ſtand nahm und es wohlweislich den KPD. Blättern

im Reich r ſich der Gefahr eines
Verbots auszuſetzen.

Provoziertes Zeitungsverbot. Die kommuniſti
ſche Tribüne in Magdeburg iſt vom Ober
präſidenten abermals auf die Dauer von drei Wochen
verboten worden.

Hindenburg geht es gut.
Jm Laufe des Mittwochs kurſierten in Berlin

Gerüchte, daß Reichspräſident von Hindenburg, der
ich zurzeit in Oſtpreußen befindet, das Opfer eines

behauptet, er ſei erkrankt.
nfalles geworden ſei Von anderer Seite wurde Eh
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Die Trümmer des Motor es, mit dem

unglückten, auf dem

Brüſſel, 19. Juni. (Eig. Bericht.)

Heute früh um 5 Uhr hat ſich in Belgien
wieder eine furchtbare Eiſenbahnkata-
ſtrophe ereignet. Zwei in entgegengeſetzter
Richtung fahrende Arbeiterzüge der Linie
Charleroi-- Gent ſtießen in der Nähe des
Bahnhofs von Viane-Morbeke aufeinander.
Der Zuſammenprall war furchtbar. Ein großer
Teil beider Züge wurde zertrümmert. Man zählt
bisher zehn Tote; die Zahl der Verletzten iſt
noch unbekannt.

Brüſſel, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die ſchwere Eiſenba ntataſtrohhe bei Gent, der

n Perſonen zum Opfer fielen, iſt auf die Ent
h des einen Zuges zurückzuführen. Die

tgleiſung erfolgte in dem Augenblick, als der
aus der entgegengeſetzten Richtung kommende Zug
vorbeifuhr. erſchiedene e des entgleiſten

wurden förmlich zerdr Die Zahl de
ten beträgt 28, darunter 21 ſchwer. Die

Endetragiſch
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erdinand Schulz und ſein Begleiter tödlich ver
arktplatz von Stuhm.

Schwere Eiſenbahnkataſtrophen
Zwei belgiſche Arbeiterzüge zuſammengeſtoßen

Zehn Tote, zahlreiche Verletzte
chen, die ſich aus der Umgegend von Gent zurArbeit in das Induſtriegebfet des Henegaus e

geben wollten.

Köln Hamburger Schnellzug entgleiſt.
Durch die Hitze verbogene Schienen ſollen

ſchuld ſein.
Eſſen, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der D-Zug Köln--Hamburg, der die rheiniſche
Metropole vormittags um 10.50 Uhr verläßt, iſt
am Mittwoch auf der Strecke Münſter-Osnabrück
bei der Station Lengerich verunglückt. Fünf
Reiſende wurden leicht verſetzt; ſie konnten nach
Anlegung von Notverbänden die ehr ſereh

Die Urſache der Entgleiſung der fünf letzten
Wagen des Zuges konnte bisher noch nicht genau
feſtgeſtellt werden. Es wird jedoch vermutet, daßſich die Schienen infolge der ſtarken Hitze W
ordentlich gedehnt haben und der Zug n en
entgleiſte. Der Geiſtesgegenwart des Lokomotiv
rer iſt es zu verdanken, wenn das Unglück
ein größeres Ausmaß annahm. Der Zug konnte

Verunglückten ſind in der Mehrzahl junge Mäd-

Vater und Kind.
Vater mit drei Kindern in den Tod

gegantzen.
Auf eine Anzeige von Nachbarn drang in

Danzig die Kriminalpolizei in die Wehnng
des Arbeiters Paul Neumann ein und fan
dort dieſen ſowie ſeine drei Kinder im Alter von
8, 7 und 9 Jahren tot in ihren Betten vor. Neu
mann Be in angetrunkenem Zuſtande die Kinder
in die Wohnung genommen und im Schlafzimmer
den Gashahn geöffnet. Die Frau, die ſchon längere
Zeit im Krankenhaus iſt, und ein viertes Kind,
das ſeit dieſer Zeit bei Verwandten untergebracht
iſt, ſind der Kataſtrophe entgangen.

Ein verzweifelter Vater. Jn Stuttgart
t der Mechaniker Wilhelm Kuom in der
hnung ſeiner Mutter ſein 2jähriges Kind er

rig und ſich darauf erhängt. Aus ſeinen
bſchiedsbriefen geht hervor, daß eyeliche Zer

würfniſſe der Tat vorangegangen ſind.

Tod eines Ehepaares durch
Starkſtrom.

Bei der Pommerelliſchen Ueberlandzentrale
Goddeck ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall.
Von der neben dem Hauſe eines Werkmeiſters er
richteten Antenne hatte ſich ein Draht gelöſt,
der auf die tiefer liegende 220-VoltLichtleitung
fiel und mit einem Ende auf die Erde hing. Als
die Hausfrau kurz darauf in den Garten ging, be
rührte ſie den herabhängenden Draht und wurde
durch den Schlag ſofort getötet. Ihren Mann,
der hinauslief, ereilte das gleiche Geſchick.

VerzweiflungstateinesEntlaſſenen
Ein Werkmeiſter, der länger als ein Menſchen

alter gearbeitet hat, davon über 20 Jahre im
Lochemer Lederwerk, war bei der Bitriebs-
umſtellung entlaſſen worden. Er konnte Leſer
ſeines hohen Alters keine anderweitige Beſchäfti.
gung finden. Jn ſeiner Verzweiflun du er
geſtern in das Bureau der Lederwerke ein un ſchoß
auf den erſten und den zweiten Direktor Beide
Direktoren wurden wen geeheit verletzt. Später
erſchoß der alte Mann ſich ſelbſt.

Schwerer Bauunfall.
15 Tote.

Beim Bau eines Eiſenbahntunnels in der Nähe
von Jgague (Kolumbien) wurden infolge eines
Einſturzes 15 Perſonen getötet und 15 verletzt.
Unter den Toten befinden ſich zwei italien ſche
Ingenieure und zwei polniſche Arbeiter. Die
letzteren wurden buchſtäblich enthauptet.

Eheſcheidung des „Herzogs“ von Anhalt. Die
e des Herzogs von Anhalt iſt wegen beiderſeitigen

Verſchuldens geſchieden worden. Die Herzogin, die
Amtlich wird demgegenüber feſtgeſtellt, daß der

Reichspräſident ſich der beſten Geſundheit erfreut.

ſofort zum Stehen gebracht werden.

Berlin und Wien.
Ein angenehmerer Beſuch.

Der Wiener Oberbürgermeiſter Seitz, der
t mit mehreren Stadträten zu einem Beſuch

n der Reichshauptſtadt weilt, war am Mittwoch
gemeinſam mit dem Berliner Magiſtrat Gaſt des
Reichstagspräſidenten Löbe. Jn ſeiner
Begrüßun r betonte Löbe die enge Zuſam mergehbrig eit zwiſchen Berlin und Wien trotz

aller Verbote der Friedensverträge. Oberbürger-
meiſter Seitz (Wien) r ſeine Bewunderung
über die Entwicklung der Stadt Berlin aus und
betonte unter großem Beifall, daß keine Macht derWelt die Seuchen Oeſterreichs und des Reiches

auf die Dauer voneinander trennen könne. Am
Abend ſam im Rathaus zu Ehren der Wiener
Gäſte ein Bankett ſtatt.

Hochſommerliche Hitze.
n ganz Deutſchland hat ſich in zunehmendemMaße rrnerliche Hitze durchgeſetzt. Jn Nord

deutſchland waren am Mittwoch 20 bis 25 Grad
Celſius, in Süddeutſchland durchſchnittlich 25 bis
30 Grad und teilweiſe ſogar noch höhere Tempera
turen zu verzeichnen. Jn Berlin wurden am
Mittwochmittag 27 Grad gemeſſen. Nach den
Wettervorausſagen iſt weiterhin mit anhaltend
ſommerlichem tter zu rechnen.

Weitere Opfer der Hitzewelle in Amerika. Seit
n ſind in den öſtlichen Staaten ſechs weitere

i

onen der Hitze erlegen. Die Zahl der vom
tzſchlag Betroffenen iſt groß.

Exploſion.
m Oſten Berlins ereignete ſich am Mitt-

wochnachmittag in einer Lackfabrik eine Explo-
ſion, die einen Brand im Gefolge hatte. Der
ganze Fabrikraum war in kurzer Zeit in Flammen
eingehüllt. Eine Frau ſtürzte in brennenden
Kleidern auf den Hof, wo ſie bewußtlos zuſammen-
brach. Auch ein junger Arbeiter erlitt ſchwere
Brandwunden. Als zwei Arbeiter über einer
offenen Flamme Schellack erwärmen wollten, iſt
die feuergefährliche Flüſſigkeit anſcheinend über
gefloſſen und hat auch den noch im Bottich befind
lichen Schellack entzündet.

Das verhängnisvolle Storchenneſt
In der Nähe des bulgariſchen e Skra-

bena ſetzte ſich in den heißen Mittagsſtunden eine
auf dem Feld arbeitende Bäuerin in den Schatten
einer alten Eiche, um dort auszuruhen. Auf einem
der Aeſte des Baumes, direkt über dem Kopfe der
Bäuerin, war ein großes Storchneſt. Vermutlich
infolge der Schwere des Neſtes brach unerwartet
der ausgetrocknete dicke Aſt ab und fiel der ruhen-
den Frau ſo unglücklich auf den Kopf, daß ſie auf
der Stelle tot war.

Selbſtmord eines Konſuls. Jn Nürnber tſich der franzöſiſche Konſul Marquis de T

früher der Bühne angehörte, wird ihre Tätigkeit
beim Theater wieder aufnehmen.

wegen eines Nervenleidens durch Einatmen von
Leuchtgas das Leben genommen.
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S Süd Witag. 19.30 Uhr Baderie. am anniſchenlatz. Seid unttic
onnenwende W wagen ir

treffen uns um 20 U mrin zablryigh r überna r
ontag: FunktionärZelten.ung

Rote Falken. Donerstag den3. uni, 18 ühr. ſich dieGendſſen, welche dit elte von der
eitlichen Schule holen, an der
chloſſerſtraße, Ecke Merſeburgertraße. Sonnabend abend treffen

ſich alle Roten Falken mit ger 433.
r Sonnenwende int eines jeden geh t

Aus dem Bezirk
Mücheln. Sonnabend, d. 22. Juni,Ühr 1. Diskuſſtonsabend über Konnte Die
Genoſſen werden gebeten, ſich recht
zahlreich zu beteiligen.

Sonnta iCorbetha. 14 Uhr e bei
Waaner zum ien Ausflugnach Rockendorf.

Eine wichtige Mit-Grünewalde. herein
lung der SPD. findet am Sonn-abend, dem 22. Juni, abends 8 Uhr,
im Gaſthof Schmidt ſtatt Auf der
Tagesordnung ſteht: Berichtgabe
vom Parteitag in Magdeburg. Be-
cbterſtatter iſt enoſſe Dietrich

lkenberg). Sodann wird überdie letzten wichtigen kommunalen
Vorgänge Bericht gegeben werden.
Genoſſinnen und Genoſſen erſcheint
alle reſtlos in dieſer Verſammlung.

Am kommendenSangerhauſen. Sonnabend fin-
det im Reſtaurant Hermann (Schul-

aſſe) eine wichtige Verſammlung
att. Zur Beratung ſtehen Die
erhältniſſe in den hieſigen Für-ſorgeämtern“. Da es ſich um ein ſo

wichtiges Thema handelt und e
wichtige Entſcheidungen getrowerden müſſen, iſt der Beſuch E ren
pflicht. Anfang 8 Ubr. 4

Sonnabend, 22. Juni,Brachſtedt. 7 r im i Vokgenhe

iederverſammlu nfolgeder Wichtigkeit dieſer Briami
wird um reſtloſes Erſcheinen ge-
veten.

Kein Haushalt mehr

ohne Rhetasi bester100er Silberauflage und 50 Jahre
Garantie. Bequemſte Zahlungsweiſe

für jedermann.
Verlangen Sie Preisliſte und Muſter
ſowie meinen unverbindlichen Ver

treterbeſuch. 3712

Fr. Chr. Oegmann
Düſſeldorf, Sommerſtr. 8

W Schuhe
gut und deiligt Jn
n Werners
chuhwarenhaus!

Fützek
u für Herren u. Knaben-

Bekleidung, Berufs und Sport-Be-
kleidung, Herren Artikel, Tuche

und Stoffe 7535
Wer be fitrek Hauft, wart bel!

Der gute Burgschuh
in jeder Ausführung ſehr preiswert

Schuhhaus I. Krojanker
kilenburg Torgauer 32
Germania -Drogerie

A. GrabeAnerkanntbilſigst. Bezugsquelle

Lebensmittein, rogen
und Farben

TORGAVU,. Paradeplatz 14
mr r r

kaufe ich meine 6236

J
Heute,

Donnerstag,
20 22 Uhr:

Tosca
Oper

von G. Pucecini

Freitag,
20 22 Uhr
Charleys Tante

Schwank von
Br. Thomas.

Walhalla
Hr. d. ein an

Telefon 283 85.

Der Senzationserfolg

Varſett-

keghgfele

10 Attraktionen
von Weltruf

Hall. Presse zchreidt:

Das jetzige Pro
gramm iſt eines
Maſſenbeſuches

wert
Gew. Preiſe ab

60 Pfg.

Und abends
in kOCH'S
Künstlerspiele

Pin herrliches

Programm
bei billigsten

Eintrittsproeis.

Angenehmer
kühler rauch-

freier
Aufenthalt.

im „Atrium“
bis 2 Uhr nachts

lam
veranstaltungen

Sonnabend bis
4 Uhr

T

Wo
laſſen Sie Jhre
Garderobe an-

fertigen

Wirkertigen
Jhnen aus Jh-
rem Stoff mit
unſer. Zutaten

einen

Anzug
oder

Mantel
nach neueſten
Modellen, gut.

Sitz für

29l. Verarbeitung n.

vorm.

M. krich

Halle
leipriger Str. 69

Zadlr. Anerkennungen

Kleine Anzeigen

haben Erfolg!

Leipziger Straße

Mergen, Freitag Erstaufführung

Verirrte
Jugend
Ein Zeitbild ersohdtternd
und lebenswahr, von größtem
Ausmaß! Ein Füm, der Tat-
sachen zeigt und mit Tat-
saohen rechnet und deshalb
Beaohtung heisoht! Zum ersten
Male ist es möglich, einen
Film. der die sexuellen Wirren
und Note der Jugend Zeigt,
von wirklicher Jugend besetzt

und gespielt zu sehen.

In den Hauptrollen:
fritr Aderti, ma Morena, Otto

J KReinwald, Magnus Süfter, kra
Speyer, Hanni Reinwald, Vera
Batanowskaja, Martin Herrberg,
El Dura. Adele Sandrock, Heinrich

Schroth, Ferdinand Bonn.

Beginn: Sonntags 3.30 Ubr,
Woerktags Uhr.

t

Alte Promenade

Hergen, Freitag, Erstautfübrung!

Prlgcllla Fahrt
ins Cluck!

Ein Film, erfüllt von der
Heiterkeit und Grazie

Madu Christlans
Darch Deutschland, Holland
nach England führt uns dieser
Film, der uns wundervolle
Bilder Londons zeigt, der uns
einen interessanten Binblick
in das Leben der oberen Zehn-
tausend Englands gewährt.

Madu Christians
hat wieder ihre Walzertraum-
Leiohtigkeit, ist wieder Kköst-
lich, von damenhaftem Charme
erfüllt. in lustiger, unsentimen-

taler Vnbefangenheit
Dazu der grobe bunte Tell und

die Vfa-Wochenschau.

Beginn: Sonnta 3 Ubr.,
Werktags 4 Uhr.

im Volksblatt“

die in den Sommermopaten
den Besuch unserer I eser
wünsohen, zeigen dies an durch

eine kleine Anzeige

Gold waren
Billiger

Verkauf!
Sorgfältg.
Reparatur

Nach

meinemUmzug
nur

RNathausſtr. 12

Adolt Koch
Uhrmach ermeiſſter.

Biolin-, Mando
lin- Unterricht

erteilt 6237
Auguſt May

Torſtraße 10

Sohlenleder
Gummiabsätze

Schuhleisten

billig ſt bei

Glauchaer Str. 27

Die Muge Heute

wählt immer wieder

das gute
Kaiſer-
auszugmehl
der

Schloßmühle l
Bad Iichenwerda

mit u. ohne h Scheren-
gitter Ausschaltung sowie alle
anderen Systeme in solidester
Bauart liefert bei günstigster

Zahlungs weise
Paul Thiele, Sperialwäschemangelfabrit

C hemnits, SehloBstr. 6.

dalllsches Peneit-luvnn

von eleganten Geſellſchafts- Anzügen
A. Vrand(, Hadebernstr. Tel. 29527

Große Poſten

er

Cecerkchaftshauus
Halle. Harz 42--44

I Restaurant

Sitzungszimmer

Guter Mittag und
Adend- Stamm

Vorzügliche Küche
Saubere Vebernachtung

x

Nicht ſondern
ſtändig müſſen Sie

inſerieren!
Denn je öfter Jhr Jnſerat

erſcheint,

deſto bekannter
werden Sie,

und deſto umfangreicher

Jhre Kundſchaft!

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZum Kinderfest
Spangen- und Schnürſchuhe

ſowie die beliebten Scummcüenliernts in Leder und in Stoff

in allen Farben, enorm billig.

Kleine Ritterstraße 4

Unren und

Terrassen
t

Jeden Freitag
und Dienstag:
Il

besellschafts-

Janzabende e

Im Volkspark
erhalten Sie kräftigen preis werten

Millagstiſch

Vorzeiger dieser Anzeige erhält

2 Freikarten 2
an der Abendkasse des

„Modernen Theater
Nur bis 22. Juni gültig!

nen sLe igt welent
eines jeden, gebotene Vorteile
im eigen. Intereſſe auszunutzen

Heine riesig billigen Preise
ſagen Jhnen alles.

Pilothoſen, engl. Lederhoſen
6,50 5, 3,50 2,95Sonntagshoſen Seavoſen

50 5, 3,50 1,95Breecheshoſen, rich Stoffarten

von nur Z,95 anSommerjacen, sgdenſopnen
3,90 2,95Didijagen,inpe 5 z 75 6,50 3,95

Waſchanzüge für Knaben
5,50 4,25 3,25 1,95Sportbluſen tut Knaben nur 0,95

Leibchenhoſen von nur 0,95 an
Strickanzüge f. Knab. 3,95 2,95 1,95
Blaue Jacken r Hoſen

2,75 1,95 1,50 0, 95Drellijacken, grau, ſol. Vorrat 1,95
Männerhemden, helt und dunkel

2,25 1,95 1,50
Mancheſterweſten und andere

von nur 1,95 an
Herren-Mäntel u. Anzüge. ganz
mod. 49,50 42, 39, 24, 17,50Sportanzüge, Z 2tlg. v. 17,50 an

Halle g. S.
Kleine Klausstraße 17

gegenüber der Allg. Ortskrankenkaſſe
1 Minute vom Markt.

TransportAutos
10, 15 u. 30 Zentner Tragkraft, ſtehen
jedermann zu ſofortiger Verfügung.
Auch Perſonen Autos bei billigſter

Berechnung.

Halliſche Eilboten
Telephon 21422.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, dem 27. Juni 1929,

vormittags 10 Uhr, findet im Ver-waltungsgebäude des

Leuna in Röſſen, Rathausſtraße 1
Zimmer Z3, eine

Verſteigerung
verſchiedener W u. a. Geh-
ſtöcke, Regenſchirme, Fahrradlampen,
Luftpumpen uſw., ſtatt.

Röſſen, den 19. Juni 1929.
Der Amtsvorſteher

für den Bezirk Röſſen.
J. B: gez. ffff 3797

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

nntu
n

v

genannu
tanznen
an
eng
en
rn

werm zuC

gung

uns

u S
C

nnnegs

nunten
nane

Rennen in Halle
Sonnabend, d. 22. un

nachmittags 3 Uhr

Sin
hat

gutes Be
seinen Sinn:

in holbesleben
liegt man

Metallbettstellen mit P
drin.

atentmatratzen
Mk. 18,50 22, 29, 36, 48, 55,ginn Ax. 23,- 30, 35,- 37,
42. 2Kinderbettstellen
aus Eisen M
29, 35,aus Holz Ak.

k. 17, 19, 22, 24, 26,
20, 30, 39, 41, 4Auflegematratzen 3teilig mit Koell,

Mk. 14,50 16,
einfache Mk. 50 22, 25, 28,12 30,

wenn Mk. 7,75 12,5015, 17.7 20Federbetten r n
Oberbett 1 5, 20,Unterbett 1350 14, 2 e 3 2 40, 2
2 2 Kopfkissen 10. 14, S 19, S 26, 34,

ro Stand 38,50 48, 68, 96, 129,ettfedern N. 0,90 l is0 3,25 375
Haibdaunen M. 4,75 5, 5,75 6,18 7175Reine Daunen Mk. 7.73 i23 e 18

rüstungen bis

50, 55,u v m Mk. 33, 38,
Inletts u. Drelle, von den einfachsten Aus

zu den feinsten Indanthrenfarben
40, 45,

70.

e 95, 115, 125, 145,Steppdecken M. 10,35 13,55 18,— zu
24,50 usw.

Ppaunendecken g. n
Mk. 52, 56,Schlatzimmer, Schränke un65, 73, W en

Nachttische zu erstaunlich billigen Freigen,

Veweste
äbertrifft alles

BRettfedernreinigung.
bisher Dagewesene an Gründlich-

keit, Leistungsfähi u und dabei schonendster
Behandlung.

und
rzeit in Betrieb. Abholen

ubringen kostenfrei.
Entgegenkommende Zahlungsbedingungen.

Bettenhaus Bruno Paris
Kleine Ulrichstrabe 2 bis Domplatz 9

2 Minuten vom Markt
Nach auswärts ohne Transportbeschädigung

durch eigenes Auto.
Gute pre werte,
Zigarren

liefert 587

n. Schütze
Pfännerhöhe 2.

kint. mödl. immer

ſofort zu vermieten
Turmſtr. 105 pt.

ertige Betten
etallbettftell.
Bettwäſche
Bettfedern

Jnletts
Bettfedern

Reinigungs
anſtalt

mit elektr. Betrieb

Paul Zunge
Köunern

freude in Ihr Heim
M bringt Ihnen allein eine

schöne

Haus-Stancunr
Direkt ab Spezial- Fabrik

ohne Zwischenhandel.
Anerkannte Qualitäten

und Freiswürdigkeit
von Mk. 60, an

Angen. Teilzahlg. Mehrj.m Garant. Tausende Dank-

-VSu. Anerkennungssohreib.
Katalog kostenlos.

F. L AVFFEMRSpezial-Fabr. mod. Hausstanduhr.
Schwenningen a. N. (Schwarzwald)

Katzensprung- -pflagter

gegen Rheuma und Reißen
garantiert gut flehend. nur 50 Pfa.

Herm. lſchtenkels

Maurer ind kwwnermeihro

Baugeschäft r. 2025
Rodolſf-Haym- Straße 28
empfiehlt sich zur Ausführung von

Heu- und Umbauarbeiten, Reparat,

Fusxudenubputz u. Kandlanschlüsse

Kauft nur
bei unſeren

Jnſerenten
Obſtverpachtung.

Die Obſtnutzung (Aepfel, Birnen, Pflaumen) an
den Wegen der emeinde Ammendorf ſoll öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden. Termin: 1. Juli 1929,
vormittags 11 Uhr, im Ratskeller Ammendorf.

Nähere Angaben durch die Gemeindeverwaltung.

Ammendorf, den 19. Juni 1929.
Der Gemeindevorſteher.

Rothe.
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